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SaS Neueste tu Kürze
Zugleich mit der Reichskricgsflagge hat der

Führer die Form der neuen Reichsdienstflagge
bestimmt, die gleichfalls am 7. November ein¬
geführt wird.

Bei den Wahlen in den Vereinigten Staaten
gewannen die Republikaner neue Sitze, was sie
als Niederlage der Politik Roosevelts ausdeu¬ten.

Der neue memelländische Landtag trat am
Mittwoch zum erstenmal zusammen, wobei der
neugewählte Präsident für die deutsche Ein¬
heitsliste eine bemerkenswerte Erklärung ab¬
gab.

Ein Polnisches Regierungsblatt lvandte sich
mit unzweideutiger Klarheit gegen die PolitikMoskaus.

„Sch schwöre bet Gott »»
4 4 4

2»r Vercicklguiig unserer Rekrutenuni 7. bioveinker
Von UnuptmAnn Haid

Am 7. November 1935 werden im ganzen
Deutschen Reich die Rekruten des Heeres ver¬
eidigt . Ein ernster , feierlicher Tag,
eine Feier , die zu Besinnung und innerer
Einkehr mahnt . Der Führer gab Deutsch¬
land das Volksheer . Mit der Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht werden wieder
alle wehrfähigen und wehrwürdigen jungen
Deutschen Soldaten.  So ist der Tag der
Vereidigung über die zunächst rein militäri¬
sche Seite hinaus auch für das ganze Volk,
dessen Söhne die Hand zum Schwur erheben,
von weittragender Bedeutung . Denn die zu
seinem Schutz, zur Verteidigung von Hof und
Heimat berufen sind, werden durch den Eid
dem Führer  und in ihm wiederum dem
Volk  verpflichtet . Der Eid in seiner heu¬
tigen, neu gefaßten Form , wie er zum ersten¬
mal an jenem denkwürdigen 2. August 1934
— dem Todestag unseres verewigten Feld¬
marschalls — geleistet wurde, ist die stärkste
Bindung des Soldaten an seinen obersten
Befehlshaber , Adolf Hitler , denn indem man
den Schwur auf die Person — nicht wie in
den vergangenen Jahren der Weimarer Re¬
publik auf die Verfassung — leisten läßt,
wild das persönliche Treuever¬
hältnis  ganz ausgeprägt und kompromiß¬
los hergestellt.

„Ich schwöre bei Gott diesen heiligen Eid,
daß ich dem Führer des Deutschen Reiches,
Adolf Hitler , dem Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht, unbedingten Gehorsam leisten
und als tapferer Soldat bereit sein will,
jederzeit für diesen Eid mein Leben einzu-
letzen."

Keiner der jungen Soldaten , die am 7.
November zum erstenmal in geschlossener
Formation in der Oeffentlichkeit antreten.
wird sich der tiefernsten Bedeutung dieser
inhaltsschweren Worte zu entziehen vermö¬
gen. Jeder von ihnen wird , menn er mit
erhobener Hand die Worte nachspricht, in
seinem Innersten fühlen, daß er in diesem
Moment , der ihn erst zum richtigen Solda¬
ten macht, eine große und ernste Verant¬
wortung auf sich nimmt . Eine Verantwor¬
tung, die von jedem einzelnen bedin¬
gungslose Hingabe  an den Führer
und sein Werk verlangt ; die von ihm unbe¬
dingte Treue fordert, eine Treue — die in
guten Zeiten unschwer zu halten ist, die dann
aber ihre Feuerprobe bestehen können muß,
wenn es — wie 1914 — der Ernst der
Stunde verlangen sollte und das Persönliche
Opfer, der Einsatz des Lebens , von jedem
einzelnen abgesordert wird.

Daran mögen unsere jungen Kameraden
>n, schlichten grauen Rock denken, wenn sie
ihren Offizieren die Eidesformel nach-
iprechen.

Die älteren und besonders wir , die wir den
Eid unter dem Eindruck der Stahlgewitter
des Weltkrieges leisteten, hatten bald Ge¬
legenheit zu beweisen, daß es uns keine leere
Phrase, sondern ein Gelöbnis  von beson¬
derer Tragweite war . Hunderttausende be¬
siegelten ihre Treue zu ihm mit ihrem Leben
»der mit Verwundung und Siechtum . Mögen
»nsere jungen Waffenträger auch dieser ihrer

Memelland fordert sein Recht!
Erste Sitzung des memettürrdischen Landtags

Memel , 6. November.
Mittwoch vormittag ist der neugewählte

memelländische Landtag zu seiner ersten Sit¬
zung, die etwa fünf Viertelstunden dauerte,
zusammengetreten . Der Andrang des Publi¬
kums war sehr groß, vom diplomatischen
Korps sah man aber nur den deutschen Ge¬
neralkonsul . die Konsuln Lettlands , Norwe¬
gens und Sowjetrußlands , aber keinen Ver¬
treter der Garantiemächte.

Die 24 Abgeordneten der Einheitsliste füll-
ten säst den ganzen Sitzungssaal . Nur hin¬
ten rechts in der Ecke, man sah sie kaum,
nahmen die 5 litauischen Abgeordneten Platz.

Der Gouverneur des Memelgebietes , Kur-
kauskas, nahm zunächst die Vereidigung auf
die litauische Verfassung vor und hielt dann
eine kurze Ansprache in litauischer und deut¬
scher Sprache , wobei er behauptete , daß das
„Wohlergehen " des Memelgebietes eng mit
dem des litauischen Gesamtstaates zusam-
menhänge . Die Zentralregierung habe schon
einige Maßnahmen zur Bekämpfung der
landwirtschaftlichen Krise getroffen , die jetzt
auch dem Memelgebiet zugute kommen wür¬
den. Die memelländischen „Untertanen"
lägen dem litauischen Staat genau so am
Herzen wie die Litauer.

Auf Vorschlag der Einheitsliste wurde der
Landwirt Baldszus  bei Stimmenthaltung
der fünf Litauer zum Landtagspräsidenten
gewählt . Auch die weiteren Mitglieder des
Präsidiums find durchweg Angehörige der
Einheitsliste , da die Litauer darauf verzich¬
teten, Kandidaten zu benennen , und sich am
Schluß auch gar nicht mehr an der Abstim¬
mung beteiligten.
Die Erklärung der Einheitsliste

Dann gab, nachdem der neue Präsident des
Landtages den Vorsitz übernommen hatte,
der Fraktionsführer der Einheitsliste , Pa-
pendieck,  eine Erklärung der Einheitsliste
ab . in der es u. a . heißt:

. . So ist das Memelgebiet seit dem
S. Mai 1934 praktisch ohne Landtag regiert
worden , dazu seit dem 28. Juni 1934 von
zwei Direktorien , die nie das Vertrauen des

Kameraden gedenken — als ihrer Vorbilder,
die in selbstverständlicher Opferbereitschaft zn
kämpfen und wenn es sein mußte, zu sterben
wußten!

Wenn dann aber die Marschkolonne mit
zündender Musik an der Spitze zur Kaserne
zurückmarschiert, wenn es im harten , vom
Arbeitsdienst und den Verbänden her schon
vertrauten Marschtritt durch die Straßen
gehl und rechts und links die Volksgenossen
mil erhobenem Arm unsere jungen Kamera-
den grüßen — dann er st sind sie Sol-
d a t.' Höher schlagen ihre Herzen, straffer
noch spannen sich die Muskeln , denn erst
nun , da sie dem Führer Treue gelobt , sind sie
vollwertig eingereiht in die Reihen ihrer
älteren Kameraden . Das wird sie mit Stolz
erfüllen und ihnen die rechte Haltung und
Einstellung geben, die der Soldat zur Erfül¬
lung seiner Pflicht haben muß, um nicht nur
äußerlich  durch die Uniform , sondern
auch innerlich  in der geistigen und sitt¬
lichen Haltung , Soldat zu werden.

Wer sie nicht hat oder nicht findet , und es
wird immer den einen oder anderen geben,
für den wird das Soldatenjahr im besten
Falle die Ableistung einer nun einmal un-
umgänglich notwendigen „Pflicht " werden,
deren Ende man je früher desto bester herbei¬
sehnt. Die anderen aber, und es ist kein
Zweifel , daß es der ganz überwiegende Feilist, werden ihr endlich wiedererlangtes Recht,
Waffendienst leisten zu dürfen,  mit Begeh
sterung und Hingabe erfüllen . So werden sie
Soldaten werden, die das Erbe der alten
Armee, das in der Ueberganqszeit wohlbe¬
hütet von der Reichswehr makellos der neuen
Wehrmacht übergeben wurde, in treuen Hän¬
den und im Sinne eines wehrhaften , freien
und stolzen Volkes fortsühren und, wenn es
sein muß, zu gleicher Größe und zu neuem
unvergänglichem Ruhm emportrageu wer¬den.

Landtages hatten . Der Landtag kann
zuall dem Ungewöhnlichen , was
seitdem 5. Mai 1934 erfolgt ill
nicht schweigen.  Der Landtag erhebt
förmlichen Einspruch dagegen , daß der Gou¬
verneur sich das Recht zur Schließung der
ordentlichen Session gegen den Willen dek-
Landtages und ohne das Einverständnis det
Direktoriums genommen hat, daß der Gou¬
verneur den Landtag nicht in angemessener
Frist nach Eingang eines genügend unter¬
stützten Antrages zur außerordentlichen Sei-
llvn einberufen hat . daß der Gouverneur

-miederholt versucht hat, die Leitung einer
Sitzung des Landtages in übernehmen , daß

der Gouverneur in das Recht des Landtages,
seine Tagesordnung selbst aufzustellen , einge¬
griffen hat , baß der Gouverneur versucht hat,
die Behandlung eines Punktes der Tages¬
ordnung im Landtag zu verhindern , daß der
Gouverneur die Legislaturperiode schon drei
Jahre nach dem Wahltag für beendet erklärt
hat , daß das dem Landtage nach dem Statu:
verantwortliche Direktorium dem Landtag
das Hausrecht mit Polizeigewalt entzogen
und sogar die Anwendung polizeilichen
Zwanges gegen die Abgeordneten im
Sitzungssaal während der Landtags¬
sitzung angeordnet hat und daß das
Direktorium nicht die durch unser geltendes
Recht vorgeschriebenen Rechtsmittel gegen die
Verletzung der Immunität memelländischer
Abgeordneter eingelegt hat ."

Weiters wurde in der Erklärung förm¬
licher Einspruch dagegen erhoben, daß seil
dem 28 . Juni 1984 zwei Direk¬
torien die Verwaltung des
Memellandes inne hatten , die
nicht das Vertrauen des Land-
tages besaßen: „Solange wir ein
Direktorium haben , dem wir nicht unser
Vertrauen aussprechen können, sind wir
durch die Auffassung des Haager Urteils ge¬zwungen , j edeZufammenarbeitmit
dem Direktorium zu vermeiden,
weil wir ihm sonst indirekt das Vertrauen
aussprechen . Das Direktorium
Schreiber besaß dieses Ver¬
trauen des Landtages . Seine ge¬
waltsame Absetzung unterliegt
nach dem Haager Urteil der Nach¬
prüfung.  Der Landtag bringt hier zumAusdruck, daß er diese Nachprüfung für er¬
forderlich hält , da seiner Auffassung nach
die rechtlichen und tatsächlichen Voraus¬
setzungen für eine Abberufung des Präsiden¬
ten Schreiber nicht gegeben waren . Wir
erklären , daß auch wir geschlos-
sen hinter der Amtsführung des
Direktoriums Schreiber stehen,
wie insbesondere die Maßnahmen zur Ver¬
teidigung der Autonomie in Schulangelegen¬
heiten mit unserer Auffassung von der Auto¬
nomie des Memelstatuts in Schulangelegen¬
heiten übereinstimmen.
Der Rücktritt
des Direktoriums Bruvelaitis
ist erfolgt , bevor der Landtag ihm förmlich
sein Mißtrauen aussprechen konnte. Der
Landtag erklärt , daß die Amts¬
führung dieses Direktoriums
und seines Vorgängers im
schroffen Gegensatz zu dem Wil¬
len der überwältigenden Mehr-
heit der Bevölkerung stand . Der
Landtag lehnt ihre ganze Ge-
sch äs  t s fü  h r u n g ab.

Wir haben in feierlicher Form die Er¬
klärung abgegeben , daß wir aus dem Boden
des Statuts und der Verfassung stehen. Wir
dürfen daher um so mehr eine sachliche Wür¬
digung unserer Bedenken in den Punkten er¬
warten , in denen zwischen dem Statut und
der Gesetzgebung des Staates nach unserer
Auffassung Konflikte vorhanden sind. Ge¬
rade unsere aufrichtige Sorge um eine bes¬
sere Zusammenarbeit in der Zukunft zwingt
uns dazu, mit Ernst daraus hinzuweisen , daß
z. B . das Gerichtsverfastungsgesetz, das Ge¬
setz zum besonderen Schutz von Volk und
Staat , das Gesetz über das Statutgericht,
das Gesetz über den Preiskommistar nachunserer Rechtsanffastunq mit dem Wortlaut

und dem Sinn des Memelstatuts unverein-> bar sind.
Der Landtag bringt wiederholt zun: Aus¬

druck, daß er den Angleich der Interessen des
Staates mit denen Memels im Rahmen derVerfassung und auf dem Boden des Memel¬
statuts im ernsten Willen und in voller Er¬
kennung der sich daraus eraebenden Mickten
anstrebt . Er bringt aber mich mit dem glei¬
chen Ernst zum Ausdruck, daß die gesamte
Arbeit in Zukunft von vornherein eine bes¬
sere Basis gewinnen würde, wenn end¬
lich das Urteil  des Kownoer
Kriegsgerichtes mit allen seinen
Folgen beseitigt würde.  Der Land¬
tag beauftragt das Präsidium , bei den zu er»
wartenden Besprechungen mit dem Gouver¬
neur über die Ernennung eines Präsidenten
des Direktoriums diese Auffassung der Mehr¬
heit des Landtages dem Gouverneur zu«
Kenntnis zu bringen ."

Dann erhob sich der litauische Abgeordnete
Borchert  und erhob Einspruch gegen de»
Vorwurf , daß die litauischen Abgeordneten
die Befchlußunfähigkeit des vierten Land-
tages herbeigeführt hätten . Sie wären der
Sitzung nur fern geblieben , weil sie nicht im
Präsidium vertreten gewesen wären.

Sw PkiMMM jiir die Michmi
RittMeiien«» 8. Md9.M.

Die Reichsprestestelle der NSDAP ver¬
öffentlicht das endgültige Programm für die
Feierlichkeiten in München am 8. und 9. No¬vember.

Die Feiern beginnen mit der Aufbah¬
rung der 16 Gefallenen am Frei¬
tag um 12 Uhr  auf dem Waldfriedhof,
dem Ostfriedhof und dem Nordfriedhof . Um
19 Uhr findet das Tressen der alten
Kämpfer im Bürger bräukeller
statt . Der Führer spricht.

An diesem Treffen nehmen auch die Hinter,
bliebenen der 16 Gefallenen , die Gäste des
Führers , die Reichs- und Gauleiter , die
Obergruppenführer und Gruppenführer , die
Obergebiets - und Gebietsführer , die Haupt¬
dienstleiter der Reichsleitung und die Gau¬
arbeitsführer des Reichsarbeitsdienstes teil.
Gleichzeitig versammeln sich die Hitlerjungenund BdM -Mädels aus allen Gauen des
Reiches, die in die Partei ausgenommen
werden im Löwenbräukeller zum Treffen

! der Jugend  sowie die Führerschaft
der Partei  im Zirkusgebäude.

Tie Feier im Bürgerbräukeller
wird nach dem Löwenbräukeller und dem
Zirkusgebäude übertragen . Um 20 Uhr er¬
folgt die feierliche Ueberführuno
der Gefallenen in die Feldherrn¬
halle,  um 23.30 Uhr der Zug durch
das Siegestor zur Feld Herrn-
Halle,  wo um 24 Uhr der Einzug der Ge¬
fallenen und die feierliche Aufbahrung unter
den Klängen des Präsentiermarsches von¬
statten geht.

Nachtiem die HI die Ehrenwache bezogen
hat, kommt der Führer . Das Lied vom guten
Kameraden erklingt und die alten Kämpfer,
die Fahnen der Partei , die Führerschaft derSA , SS , des NSKK und des Arbeitsdienstes
sowie die Politischen Leiter ziehen an ihrentoten Kameraden vorbei.

Am Samstag um 1 Uhr früh  be¬
wegen sich die Volksgenossen an den Särge»
der toten Helden vorüber . Der Marsch
des 9. November  beginnt um 10.30 Uhr
mit der Aufstellung des Zuges am Bürger-
bräukeller. Um 12.10 Uhr erfolgt der Ab¬
marsch des Zuges durch die Straßen des 9.
November 1923. Um 12.30 Uhr trifft der
Zug an der Feldherrnhalle ein , wo die
letzte Fahrt der toten Helden zu
den Ehrentempeln  ihren Ausgang
nimmt . Um 13.10 Uhr kommt der Zug vor
den Ehrentempeln an.

Die Kämpfer von 1923 nehmen Aufstel¬
lung vor den Särgen ihrer gefallenen Käme-
raden . Adokf Hitler steht bei den Helden der
Bewegung . Der letzte Appell wird durch d« l
Sprecher der Partei , Adolf Wagner , beächet.
Anschließend übergibt vor dem
Haus der Reichsjugendführer den NachwvÄ
aus HI und BdM der Partei . Der Stell¬
vertreter des Führers übernimmt die jungen
Parteigenosten und Parteigenossinnen.
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Ser9.November
Urlaub für die teilnehmenden Beamten

Berlin, 6. November
Der Reichsinnenminister hat Anweisung

erteilt , den auf Veranlassung der Partei an
den Feierlichkeiten in München am 8. und
9. November teilnehmenden Beamten, Be-
Hördenangestellten und Arbeitern Urlaub
ohne Anrechnung auf den Erholungsurlaub
und mit Fortzahlung der Gehalts - und
Lohnbezüge zu gewähren.

Die Gauleitung des Traditionsgaueh
München-Oberbahern wendet sich an die
Führer der Wirtschaft, der Betriebe und alle
sonstigen Leiter von Arbeitsstätten , den Teil¬
nehmern an den Feierlichkeiten Urlaub zu
gewähren und keine Lohnabzüge vorzunehmen.

„Laval blelbt fest"
Der Streit

um die französischen Notverordnungen
Paris , 6. November.

Entgegen den Gerüchten von angeblichen
Nücktrrttsabsichtendes französischen Minister¬
präsidenten hat es den Anschein, als ob Laval
den von verschiedenen Seiten gegen ihn vor¬
getragenen Angriffen mit aller Entschieden¬
heit entgegentreten wird.

Der Jnnenpolitiker des „Echo de Paris ",
der gewöhnlich sehr gut unterrichtet ist, er¬
klärt , Laval werde sich vor dem Finanzaus¬
schuß der Kammer am kommenden Dienstag
nicht auf eine Zwischenlösung
einlassen,  sondern vom Ausschuß ver¬
langen , die Abstimmung zur Notverordnung
wieder rückgängig zu machen. Der Vorsitzende
des Finanzausschußes , Malvy,  sei auch
sehr optimistisch und rechne bestimmt damit,
daß der Zwischenfall zur allgemeinen Zu¬
friedenheit geregelt werde. Auf alle Fälle
aber, so schreibt das Blatt weiter, werde vor¬
der noch ein Ministerrat stattsinden und es
Ki mit ziemlicher Sicherheit damit zu rech¬
nen , daß sich alle Minister mit Laval soli¬
darisch erklären würden . Sollte jedoch wider
Erwarten der Finanzausschuß auf seinem
Standpunkt beharren , so sei es nicht aus-
geschlossen, daß der Ministerpräsident bei den
Kammerberatungen davon absehen werde,
die Vertrauensfrage zu stellen, sondern es
dem Senat überlasten wolle, die von der
Kammer beschlossenen Abänderungen wieder
richtig zu stellen.

Enttäuschung sSr Ruosevett
»Wahlsieg der Republikaner im Staate
Neuyork— Sonst Republikaner fest

Neuhork,  6 . November.
Die bisherigen Wahlergebnisse im Staate

Neuyork lasten erkennen, daß die Repu¬
blikaner die im Jahre 1932 ver¬
lorene Mehrheit im Repräsen¬
tantenhaus des Staates wieder¬
gewonnen haben.  Das Stimmenver¬
hältnis stellt sich auf 81 Republikaner
zu KS Demokraten  gegenüber dem
bisherigen Verhältnis von 76 Demokraten
zu 73 Republikanern. Nur aus einem Wahl¬
kreis steht das Ergebnis noch aus. Tie
Republikaner sehen in ihrem Sieg eine
Niederlage des New Deal und eine Ver¬
urteilung der Politik Roosevelts, dies um¬
somehr, als der Generalpostmeister Farley
die Wahlkampagne Persönlich geleitet und
die Bestätigung der New-Deal-Politik zur
Kardinalfräge erhoben habe.

Der Wahltag verlief außer einigen un- .
bedeutenden Zwischenfällen, die von radikalen
Elementen verursacht wurden, infolge umfang¬
reicher Polizeimaßnahmen ruhig.

Unabhängig von der Staatswahl trug die
wohlorganisierte demokratische Parteimaschine
in allen Wahlbezirken der Stadt Neuyork den
erwarteten Lokalsieg davon. Die Wiederwahl
des jetzigen Bürgermeisters La Guardia
im nächsten Jahr scheint dadurch in Frage
gestellt zu sein.

Wenn auch die Niederlage bei der Wahl
im Staate Neuyork als Enttäuschung sür
Roosevelt gelten muß. so läßt doch das Wahl¬
ergebnis kaum Schlüsse auf die Lage im Ge¬
samtgebiet der Vereinigten Staaten und aus
die im nächsten Jahre stattfindende Präsi-
dentschastswahl zu, da der Staat Neuyork
von jeher vorwiegend republikanisch gesinnt
war.

Tie Wahlergebnisse aus anderen Einzel¬
staaten bestätigen dies. So waren die Demo¬
kraten in den landwirtschaftlich eingestellten
Staateil Virginia und Mississippi, wie vor¬
auszusehen. siegreich. In Philadelphia da¬
gegen liegt der republikanischeBürgermeister
weit in Führung , während die Kontrolle des
Repräsentantenhauses im Staate New Jersey
noch nicht entschieden ist. Die Stimmenzäh¬
lung für die Gouverneurswahl in Kentucky,
wo der Wahlkampf sehr heiß war, erfolgt
erst am Mittwoch.

Präsident Roosevelt hat sich zur Abgabe
seiner Stimme nach Hydepark begeben. Er
ließ sich dort fortgesetzt über den Wahlver¬
lauf Bericht erstatten.

Gewinn von neun Sitzen de* Nenhorker
Republikaner

Neuhork, 6. November.
Vl» Wahlergebnisse im Staate Neuyork

lieg :» «lnmehr vollständig vor. Darnach
haben die Republikaner neun Sitze im
Abgeordnetenhaus gewonnen.
Linsaesilmt sind ins Abgeordnetenhaus ge¬

wählt worden: 82 Republikaner und 68 De¬
mokraten . Auch inNewJerseh  haben die
Republikaner Sitze gewonnen. Sie haben da-
mit in diesem Staat ihre dort bereits be¬
stehende Mehrheit erweitert.

In Philadelphia , in Cleveland.
Columbus und Detroit  werden aus
Grund des Ausganges der Wahlen republika¬
nische Bürgermeister an die Spitze der Städte
treten . Die Republikaner begrüßen die Wie¬
dererlangung der Mehrheit im Neuyorker Ab-
geordnetenhaus als ein gutes Vorzeichen für
die nächstjährigen Präfidentschaftswahlen.
Die demokratischen Führer dagegen weisen
allgemein auf ihre Erfolge in der Stadt
Neuhork selbst hin und bezeichnen sie als
«inen demokratischen Großsieg.

Die Stimmenzählung der Gouverneurwahl
in Kentucky hat am Mittwoch begonnen. Die
republikanischen wie die demokratischen Füh-
rer haben hier allgemein ihre Befriedigung
über den Wahlausfall in den anderen Bun¬
desstaaten zum Ausdruck gebracht.

Flugstützpunkt„Westfalen'in-er Selmat
Berlin , 6. November.

Der Dampfer „Westfalen ", der erste
schwimmende Flugstützpunkt der Deutschen
Lufthansa , der im Jahre 1933 die vorberei¬
tenden Versuche im Atlantik für den Luft¬
postverkehr ermöglichte und dann anschlie-
ßend zunächst allein für den regelmäßigen
Flugdienst zwischen Deutschland und Süd¬
amerika zur Verfügung stand, ist wieder ein¬
mal in Bremen eingetroffen.

An Bord der ankommenden„Westfalen"
befindet sich das Ozeanflugboot „S amu m".
das ebenso wie der „T a i f u n", der bereits
am 2. November in der Biscaya zum Fluge
nach Travemünde abgeschosten wurde, zur
Grundüberholung in die Heimat kommt.

Sollan-Wer Devisenkurier gefaßt
Berlin , 6. November

Wie die Justizprestestelle Berlin mitteilt,
hat die Zollfahndungsstelle sür Berlin -Bran¬
denburg wiederum einen holländischen
Staatsangehörigen , den Kaufmann de
V r i e s . der große Beträge von Deutschland
nach Holland verschieben wollte, festgenom¬
men und dem Richter vorgeführt , de Vries
legte das Geständnis ab, derartige Devisen¬
schiebungen schon häufig  vorgenommen zu
haben. Mit seiner Aburteilung im Schnell¬
verfahren ist bereits in den nächsten Tagen
zu rechnen.

Erster DraWerNt-er-euMW Amazonas.Exye-Mon
Rio de Janeiro , 6. November.

Beim Deutschen Nachrichtenbüro in Rio
de Janeiro ist folgender aus Gurupa (Staat
Peru ) datierter drahtlicher Bericht von der
deutschen Amazonas - Expedi.
tion  eingetrosfen:

Nach einem Fluge den unteren Amazonas
aufwärts zu den Stromgebieten des Jary
und des Paru haben der deutsche Fvr-
schungsreisende und Sportflieger Schulz-
Kanipfhenkel  und Gerd K a h l e eine
Reihe Erkundungsslüge über den Urwäldern
dieser nördlichen Zuflüsse, in die sie zu zoo¬
logischen Untersuchungen mit Gepäckbooten
eindringen wollen, erfolgreich durch-
geführt.  Eine ständige Gefährdung des
kleinen Expeditionsflugzeuges bildet das
zahllose Treibbolz der Waldflüsse. Die Boot¬
expedition wird in Kürze in den als sehr
stromschnellenreichsestgestellten, bisher uner.
forschten Mittellauf des Jary eindrmgen.

Deutsche Sunkers-Niekenvögel
über Wle

Direkte Postverbindung von Deutschland nach
Santiago

Berlin , 6. November.
Als Anfang Oktober das Postflugzeug der

Deutschen Lufthansa zum 113. planmäßi¬
gen Transozeanflug  Deutschland ver¬
ließ, hatte es zum ersten Male die mit deut¬
schen Flugzeugen bis Santiago (Chile)
durchgehende Luftpost an Bord. Bereits vor
einigen Wochen hatte die chilenische Regierung
die Genehmigung zum Einflug deutscher Post¬
flugzeuge nach Chile erteilt, so daß mit den
praktischen Vorarbeiten auf dem neuen Strek-
kenabschnitt, der Verlängerung von
Buenos Aires über Mendoza nach
Santiago  begonnen werden konnte.

Der erste Hin- und Rückflug im planmäßigen
wöchentlichen Dienst fand dann Anfang
Oktober  statt . Seitdem ist die bisher rund
13 991 Kilometer lange Strecke von Deutsch¬
land bis Argentinien um 1300 Kilometer ver¬
längert  worden.

Von Buenos Aires nehmen jetzt die drei¬
motorigen Ju -52-Flugzeuge ihren Weg über
Mendoza, um sodann die dort 3009 Meter
hohen Anden zu überqueren. Gleich nachdem
die Patzhöhe überwunden ist, geht es hinunter
nach Santiago, der Hauptstadt von Chile. I«
den4>/r Tagen, die die deutschen Flugzeuge für
den ganzen Flug benötigen, wird also nicht
nur der Atlantik überquert,  sonder»
auch das höchste amerikanische Ge-
birge  überwunden, «m die Post «nmittel-
bar auf dem Luftwege mit deutschen Flug,
zeugen bis an - i« Küste des Großen Ozeans
zu fliegen.

Aufm?-es Noten Kreuzes
zum WmterhWtverk isZZ/Z«

Berlin , 6. November.
Der Präsident des Deutschen Roten Krer».

zcs erläßt folgenden Aufruf:
Der Führer  und Reichskanzler hat am

9. Oktober das Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes mit einer Ansprache eröffnet,
die jeden Deutschen, der die Ehre dieses
Namens verdient, ergriffen hat . Als Präsi¬
dent des Deutschen Roten Kreuzes gebe ich
für die Männer und Frauen , die zum Dienst
im Zeichen des Roten Kreuzes zusammen¬
geschlossen sind, die feierliche Erklärung ab,
daß sie sich alle ohne Ausnahme dafür ein-
setzen werden, den Erfolg des Winterhilfs¬
werkes zu verbürgen und selber gewillt sind.
Opfer für den Gedanken der nationalen
Solidarität zu leisten, die wirkliche Opfer
sind. Mit den vielen Hunderttausenden von
Männern und Frauen des Deutschen Noten
Kreuzes, das sich mit allen Kräften sür den
Erfolg des Winterhilfswerkes einsetzt, wende
ich mich aber auch an die Millionen von
Volksgenossen, deren Bereitschaft zur Hilfe
unentbehrlich ist, auch wenn die Möglichkeit
des einzelnen noch so begrenzt sein mögen.
Ich weiß, daß Hunderttausende ihre Pflicht
und mehr als ihre Pflicht erfüllen, ohne ein
Wort hierüber zu sprechen. Ich weiß aber
auch, daß es noch manche gibt, die die Not¬
wendigkeit. sich selber mit sür das gemein¬
same Werk einzusetzen, nvch nicht ersaßt
haben. Auch sie sind stolz. Deutsche zu sein
und wollen sich des Namens würdig er¬
weisen. Sie mögen in Stadt oder Land, in
Handel und Gewerbe, im Nährstand oder
in freien Berufen stehen, ich rufe sie als
deutsche Männer und Frauen aus. ihre
Pflicht am deutschen Volk zu erfüllen und
ein wahres Opfer an der Gemeinschaft des
deutschen Volkes zu bringen.
Der Präsident des Deutschen Noten Kreuzes;
Karl Eduard , Herzog von Sachsen-Kvburg

und Gotha.

O»r 8taviskx prvreL beginnt . Vor dem
Zerietit des 8eias -OepaiNements in pai -is begann
jetrl 6er kiesenproreü 8tavislc ^, in dem 20 Per¬
sonen , Herunter prsu 8tgvislr )', sngeklagt sind,
die insgesamt von 78 llecktsanvvälten verteidigt
vsrden . Unser llild reigt die üauptangeklagts
krau 8taviskx mit Niren Ve, leidigei 'n auf der

(Scherl Bilderdienst , K.)

Württemberg
Sie Lan-MauMa-tmeldet

Die Stadtverwaltung Stuttgart bereitete
am Mittwoch nachmittag dem großen schwe¬
dischen Forscher Dr . SvenHedin,  der
auf seiner Deutschlandreise zum zweitenmal
in Stuttgart spricht, im Empfangszimmer
des Oberbürgermeisters einen festlichen Emp¬
fang. Oberbürgermeister Dr . Strölin  gab
:n einer Ansprache dem Dank und der Ver¬
ehrung der Stuttgarter Bevölkerung für den
großen Forscher und Entdecker, den aufrich¬
tigen Freund Deutschlands, Ausdruck. Als
Geschenk der Stadt Stuttgart
übergab dann der Oberbürgermeister dem
hohen Gast sechs Silberteller.  Sven
Hedin dankte in herzlichen Worten sür den
Empfang und die Erinnerungsgabe und
äußerte sich dann anerkennend über den
großen Aufschwung, den die Stadt Stutt¬
gart genommen hatte.

Stuttgart , 6. Nov. (General Lutz, ein
Vü  r t t e m b e r g e r.) Ter zum Komman¬
dierenden General der Panzertruppen beför¬
derte Generalleutnant Oswald Lutz  ist
ein W ü r t t e m o e r g e r . Er wurde am-
6. November 1876 in Oeh rin gen ge¬
boren, feiert also heute seinen 59. Geburts¬
tag. Im Juli 1894 trat General Lutz als
Fahnenjunker in das bayerische Eisenbahn-
Bataillon ein. 1896 wurde er Leutnant und
im Mai 1906 Hauptmann und Kompanie-
sührer. Im Krieg hat er sich im Feldeisen¬
bahndienst ausgezeichnet. Er blieb nach dem
Krieg in der Reichswehr und wurde Kom¬
mandeur der 7. bayerischen Kraftsahrabtei¬
lung in München. Am 1. April 1931 wurde
er, der er vorher schon Chef des Stabes bei
der Inspektion der Kraftfahrtruppen und
auch im Heeresamt tätig war , als General-
-najor zum Inspekteur der Kraftsahrtruppen
umarmt . Sein besonderes Verdienst ist der
Aufbau der neuen Panzerwaffe.

Stuttgart , 6. Nov. (Künftige Ar-
beitsdienstsükrer treffen ein .)

Ter Arbeitsgäu 26 erhielt vom Arbeitsgau
21 eine Anzahl freiwillig länger dienender
Arbeitsdienstmänner , die die Führerlauf-
bahu einschlagen wollen. Am 6. November
1635 trafen mit fahrplanmäßigen Schnell¬
zügen in zwei Transporten die Freiwilligen
in Stuttgart ein. Der erste Transport , der.
unter Leitung von Oberstfeldmeister Eich-
ner stand, traf in einer Stärke von 111
Mann in Stuttgart ein. Im Hauptbahnhof
wurden die freiwilligen verpflegt und dann
von Arbeitsdienstführern in ihre Standorte
weitergeleitet. Zu dem Eintreffen des Trans¬
portes hatten sich der Führer der Arbeits¬
gruppe Stuttgart , Arbeitsführer Reck¬
nagel,  und der Leiter des Hanptmelde-
amtes Stuttgart , Arbeitsführer E r b s, ein-
gcsunden. Ein zweiter Transport traf in
Heidelberg ein, von wo die eingetroffenen
162 Mann auf die einzelnen Lager verteilt
wurden . Die Freiwilligen kommen aus dem
Bereich des Hauptmeldeamtes Düsseldorf.

Fortbll-lmoskurs kür Amte
Tübingen , 6. Nov. In Anwesenheit des

württ . Aerzteführers Ministerialrat Dr.
Stähle  fand hier bei reger Beteiligung
der diesjährige ärztliche Fortbildungskurs
der Medizinischen Fakultät statt . Im ganzen
nahmen etwa 200 Aerzte daran teil. Der
Kurs wurde in diesem Jahre in Verbindung
mit dem Südwestdeutschen Verband deutscher
Berussgenossenschaften durchgeführt. Behan¬
delt wurden ausgewählte Kapitel aus den
Gebieten der Wundversorgung , der Insel-
tioncn und der Gaserkrankungen mit beson¬
derer Berücksichtigungvon Unfall- und Mas¬
senerkrankungen. Nach einer Eröffnungsan¬
sprache des Kurslciters , Professor Koch , und
einem einführenden Vortrag über die recht-
lichen Grundlagen des berüfsgcnossenschaft-
lichen Heilverfahrens durch Herrn R u s che
wurden am ersten Tag vvr allem Verletzun¬
gen und Verwundungen besprochen, sowohl
durch den Chirurgen . Professor U s a d e l.
als auch durch den Augenarzt . Professor
Stock , und den Otologen, Professor Al-
bre cht. Ter zweite Tag brachte eine Reihe
von Vorträgen ans dem Gebiete der Jnfek-
tionslehre . Professor Told  sprach über die
Grundlagen der Schuh- und Heilimpsnngcn.
danach berichtete Professor Schempp  über
die Wundinfektionen. Typhus und ähnliche
Krankheitsbildcr (Privatdozent F i sche r)
bildeten weitere Vortragsthemen . Zuletzt
sprach Professor Linser  über neue Wege
in der Behandlung von Syphilis und Go¬
norrhoe . Am dritten Tage wurden gewerb¬
liche Gasvergiftungen (Privatdozent E r n st),
die Kohlenvxydvergiftnug (Professor K o ch)
-and die Versorgung frischer Kampsgäs-
schäden (Professor Haffner)  besprochen.
Zum Abschluß wurden durch Privatdozent
Fischer  die hauptsächlichen Verfahren zur
künstlichen Beatmung vorgeführt . Die Nach¬
mittage waren sreigchalten für Besichtigun¬
gen einzelner Kliniken und Institute sowie
für Demonstrationen zu den Vorträgen vom
Vormittag . Unter anderem wurden Patho¬
logisch-anatomische Demonstrationen iPro-
fessor Dietri  ch), ein Film über Pocken-
schutzimpsnng(Professor T o l d) vorgeführt;
Professor Birk  gab einen Bericht über die
spinale Kinderlähmung . Ter Abend des
zweiten Tages vereinte die Teilnehmer zu
einem behaglichen kamcradsebaftlichen Tref¬
fen in den Räumen der neuen SA .-Sani-
tütsschule.

Ulm, 6. November. (Zuchthaus für
einen Devisenschieber .) Ter wegen
Meineids und Vergehen gegen die Devisen¬
verordnung schon vorbestrafte B. L. von
Ertingen hatte sich vor der Großen Straf¬
kammer wegen Urkundenfälschung
und Vergehen gegen die Devisenverordnung
zu verantworten . Während der Angeklagte
im Amtsgerichtsgefängnis in Niedlingen
wegen Devisenvergehens  in Unter¬
suchungshaft war , warf er seinem Sohn
abends einen Zettel durchs Fenster zu, in
dem er diesen anwies , zwei Schriftstücke mit
genau vorgeschriebenem Inhalt anfertigen
zu lassen. Es sollte damit der Anschein er¬
weckt werden, als habe der Angeklagte die
Wertpapiere rechtmäßig erworben. Ferner
wird der Angeklagte beschuldigt, er habe vom
S. Dezember 1933 bis 11. Februar 1934 eine
Reihe Wertpapiere im Gesamtnennwert von
zirka 26 000 NM. verbotswidrig gegen Ent¬
gelt von nicht ermittelten Ausländern er¬
worben und diesen einen auf Reichsmark
lautenden Kaufpreis ausbezahlt , anstatt sie
aus Sperrkonto zu bringen . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten wegen Urkunden¬
fälschung und wegen Vergehens gegen die
Devisenbewirtschaftung zu einem Jahr
zehn Monaten Zuchthaus  als Ge¬
samtstrafe, 300 NM. Geldstrafe und drei
Jahre Ehrverlust . Wertpapiere im Gesamt¬
betrag von 10 000 NM. und ein Guthaben
im Betrag von 531 NM. werden eingezogen.

Heilbronn , 6. November. (DreiGedenk-
Eiche  n.) Der Turnerbund Heilbronn hat
zur weiteren Ausgestaltung des Vereins¬
spielplatzes in den Wöhrdwiesen drei
Eichen  eingese^t, die den Namen verdienter
Männer der nationalsozialistischen Bewegung
geweiht wurden . Sie tragen die Namen:
„W i l h e l m - M u r r " -, „Richard-
Drauz -" und „Heinrich - Gültig»
E i che".

Ravensburg , 6. November. (Schulmäd¬
chen als Hochstaplerin .) Ein ^ jäh¬
riges Schulmädchen von hier war am letzte«
Sonntaa von dakieim unter Mitnahme vön
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2.50 RM . fortgelaufen.  In Wein¬
garten und Baiensurt stahl  das Mädchen
zwei  D a m e n f a h r r ä d e r , fuhr mit
ihnen umher und ließ sie dann irgendwo
stehen . Im ersten Fall mischte sich das Mäd¬
chen sogar unter die Neugierigen , die den
Diebstahlsfall besprachen ; es ging auch mit
zur Polizeiwache und beschrieb die vermut¬
liche „Diebin " . Sodann übernachtete das
Mädchen in einem Gasthof in Weingarten
und stahl dort den Dienstboten 48 R M.
Von diesem Gelde kaufte sich das Mädchen
Kleider , Bücher usw . und ließ sich einen
Bubikopf schneiden . Auf die Anzeige über
diesen Diebstahl hin wurde die angehende
.Hochstaplerin bald ermittelt  und nach
anfänglichem Leugnen konnte sie auch über-
nihrt werden.

Braüenheim , 6 . Nvv . (3 Preistreiber
in Schutzhaft.  Vom Württ . Pol . Landes¬
polizeiamt wird mitgetcilt : Im Kreis Bracken»
heim wurden die Mctzgermeister S chweyher
aus Brackenheim , Bechtold  aus Nordheim
und Bühler  aus Güglingen in Schutzhaft
genommen . Sie halten in einer Reihe von
Fällen die ihnen bekannten H ö ch st P r e i s c
für W u r st m a r e n überschritten
Sämtliche Metzacr behaupteten bei ihrer Ver¬
nehmung . der Prcisaufschlag märe berechtigt,
weil sie auch das Gewicht der Wurst vergrö¬
ßert hätten . Da einmal eine Erhöhung des
Wurstgewichtes nach den geltenden Bestim¬
mung ?" d"8 Wirtichaitsministeriums unzu¬
lässig ist und da überdies nachgewiesen wer¬
den konnte , daß die Wurst trotz des Preis»
aufschlages nicht größer geworden war , er»
gibt sich die Tatsache , daß die Metzger in
höchst verwerflicher Meise die Käufer ' täu-
scheu und übervorteilen wollten . Diese Hand¬
lungsweise ist angesichts der von staatsfeind¬
licher Seite in Umlauf gesetzten verlogenen
Gerüchte über bevorstehende Preisaufschläge
besonders niederträchtig . Auch in Zukunft
wird gegen solche Schädlinge am Volkswohl
mit aller Schärfe vorgegangen werden.

Nürtingen , K. Nov . (Ehrenpaten¬
schaf t d e s Führers bei einem
Ausländsdeutschen .) Bei der Familie
Hermann H e n g e r , die seinerzeit von Buf¬
falo , USA ., zur Saarabstimmung herüber¬
kam , und zurzeit in Nürtingen , der Heimat
von Frau Henger , weilt , ist die freudige
Nachricht eingetroffen , daß unser Führer und
Reichskanzler AdolsHitler  bei dem erst¬
geborenen Sohn , der während des Aufent¬
halts in Deutschland am 31 . März im NS-
Mütterheim in Plieningen zur Welt kam.
die Ehrenpatenschaft  übernommen
hat . Wenn die Familie am 21 . November
ihre Rückreise nach Amerika antritt , wird
sie die ihr widerfahrene Ehre und die schone
-Erinnerung an die im Reiche Adolf Hitlers
-erlebte Zeit als heilige Verpflichtung mit
übers Meer nehmen.

HcktträüisLke LknutA
Der 69 Jahre alte Pfründner Matthäus

-Guann von Ennabe  irren , OA . Münfingen,
stürzte so unglücklich von der Obertenne auf den
Scheunenboden , daß er einen schweren Schädelbruch
erlitt . Drei Tage später verschied er.

*
Am Montag brach in der Weinsberger

Malzkaffeesabrik ein Brand  aus . Zwei Mann
des hier weilenden Lehrpersonals eines Luftschutz»
krupps wollten mit ihrem Motorrad zur Hilfe¬
leistung fahren , stießen aber an einer Straßen¬
kreuzung mit dem Feuerwehramo zusammen . Da»
bei wurden zwei Feuerwehrmänner leicht verletzt,
während die beiden Motorradfahrer mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus Heilbronn eingelie¬
fert wurden . Der Brand selbst , blieb auf seinen
Herd beschränkt.

*
Ein schrecklicher Autounfall ereignete sich in der

Macht zum Dienstag an der Markungsgrenze
Ratshausen - Hausen  a . T . Drei von Wils»
lingen gebürtige junge Leute fuhren oberhalb der
Schlichembrücke die Böschung hinunter , wobei sich
ber Wagen überschlug . Dabei wurde der 24jährige
Josef Nottler getötet,  während die beiden
anderen abspringen konnten . Sie wurden in Hast
genommen.

*
In große Trauer wurde die Familie des

Juweliers Köhlervon Heidenheim  versetzt.
Bei ihr traf di« Nachricht ein , daß der 26jährige
Sohn Walter , der in München in Stellung war.
im Karwendelgebirge bei einer Bergbesteigung ab-
gestürzt ist und den Tod fand.

*
Generalleutnant a. D . v. La Chevallerie,

der letzte Friedens - und erste Kriegskommandeur
bes ehem. Feldartillerie -Regiments Großherzog
<1. Bad .) Nr . 14 vollendet am 7; November in
Ehningen  in voller geistiger und körperlicher
Frische sein 75. Lebensjahr.

*

Am Montag früh wurde auf dem Bahnkörper
zwischen Weilheim und Kilchberg ein Student ans
Kiel , vom Zug überfahren , tot aufgefunden . Nach
Lage der Leiche ist auf Selbstmord zu schließen.

*
Am letzten Sonntag durchkletterten zwei Sol¬

daten die Steilwand des hohen Felsens bei See¬
burg,  OA . Urach . Nach vierstündiger , schwerer
Kletterei kündete ein Juchzer vom Gipse ! den ge¬
glückten Durchstieg an . Damit ist die 40 Meter
hohe Steilwand des „hohen Felsen " zum erstenmal
durchklettert worden.

In Untersteinbach.  OA . Oehringen . wurde
bei Christian Hauhler  eine Bisamratte
entdeckt. Sie ergriff sofort die Flucht , konnte
jedoch noch eingeholt und getötet werden . Sie
hatte eine Länge von 85 Zentimeter und ein
Aewicht von 12 Pfund.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 7. November 1935.

Der Mensch muß zu innerer Ruhe ge¬
bildet werden

*

Die Dannvertretung der HI.
am S. Nov . in München

Bei den Feierlichkeiten des 9. November in
München , der Hauptstadt der Bewegung , ist in
diesem Jahre zum ersten Mal auch die Hitler¬
jugend vertreten . Vom Bann 126 (Schwarz¬
wald ) nehmen der Bannführer , der Jungbann-
sührer . oie llntergauführerin des BdM . und
von jedem der 6 Unterbanne ein Jugendge¬
nosse an dem Aufmarsch teil . Die Vannsahnc
wird in München im Zuge der alten Kämpfer
mitgesührt werden.

An die gesamte HI . des Daanes 12S
Preisausschreiben

zur Woche des deutschen Buches
Neben dem Preisausschreiben der Reichs¬

arbeitsgemeinschaft für deutsche Vuchwerbung
veranstaltet die Reichsstelle zur Förderung des
deutschen Schrifttums im Zusammenhang mit der
Werbearbeit für die „Woche des deutschen Bu¬
ches" ebenfalls ein Preisausschreiben innerhalb
der Partei . Daran ist auch die HI . u . a . betei¬
ligt . Das Preisausschreiben verfolgt den Zweck,
die innere Beziehung der einzelnen Kamera¬
den und Kameradinnen zum Buch zu vertiefen.

Aus der Fülle des uns interessierenden Schrift¬
tums soll jeder Kamerad und jede Kameradin
ein Buch bezeichnen , das sich ganz besonders
zum Vorlesen für Heimabend , Fahrt und La¬
ger eignet und angeben , welche Stellen des
Buches hierfür besonders ausgewertet werden
können . Es ist in möglichst kurzer Formulierung
zu beantworten:

1. Warum das Buch zum Vorlesen geeignet
ist,

2. warum gerade die be,zeichneten Stellen her¬
ausgegriffen und als die geeignetsten er¬
kannt worden sind.

Die Einsendung der Antworten hat bis zum
1. Dezember 1935 an die Reichsstelle zur För¬
derung des deutschen Schrifttums in Berlin
NW . 40 zu erfolgen . Die Preisbekanntgabe er¬
folgt Mitte Dezember . Für die besten Antwor¬
ten sind 3 Preise ausgesetzt . Außerdem kommt
eine Reihe von Buchprämien zur Verteilung.

An die Kameraden und Kameradinnen ergeht
der Aufruf , sich rege zu beteiligen.

Heil Hitler!
Der Stellenleiter für Presse und Propaganda

im Bann 128:
gez. : Schafheitle , Scharführer.

Der Hauptreserent für Schrifttum in der
Neichsjugendsührung:

(gez .) Helle,  llnterbannsührer.

Günstige Entwicklung der Gewerbe-
u-Kandwerkerbanken in Württemberg

Auf Grund der Zweimoriats -Bilcmzziffern,
welche das Statistische Reichsamt regelmäßig
zusammenstellt , kann auch von einer günstigen
Fortentwicklung der gewerblichen Kreditgenos¬
senschaften in Württemberg gesprochen werden.

Die Erhebungen umfassen alle im Revisions¬
verband und in der Zentralkasse zusammen¬
geschlossenen 108 Banken , welche Ende August
1935 mit einer Bilanzsumme von nunmehr
256 Millionen (Ende Dezember 1934 243 Mil¬
lionen ) arbeiteten.

Während die Geschäftsguthaben und freien
Reserven sich auf 34,7 Millionen beziffern,
sind an Einlagen insgesamt 198 Millionen zu
verzeichnen . Dies bedeutet gegen Ende 1934
einen Zuwachs von annähernd 13 Millionen,
gegen Ende Juni einen solchen von 3,1 Mil¬
lionen . Mit Krediten wurde den Mitgliedern
am Stichtag in Höhe von rd . 214 Millionen
gedient ; in Wertpapieren waren annähernd 11
Millionen und in flüssigen Mitteln — Wechsel
und Bankguthaben — rd . 44 Millionen ange¬
legt . Die gewerblichen Kreditgenossenfchasien
Württembergs sind also in der Lage , all : be¬
rechtigten Kreditansprüche der Mitglieder ohne
weiteres zu befriedigen.

SK alle gaben svr bas WM
Grobeinkaufsverein ber Kolonialwarenbändler

, Cannstatt RM . 250.—:
Feuerbach RM . 1200.- '

— . Mar,
ni'eWnalrat , stuttg .s 1. Rate RM . 1»0̂ - : Fromm.
Ferdinand , Maschinenfabrik , Cannstatt RM . 200.—:
Gehrung Kerb. W. tun ., Stuttgart RM . 800.- : Tter-
ichubverein , Württ . Stuttgart RM . 100.—: Marcklin
9 . S „ Inh . E . Schurr , Kunstgerverbehaus Stuttgart
NM . 1000.- : Göhring . Direktor Stuttgart -Deger¬
loch RM . 100.- : Kiefer, Walter , Erich, Otto , Maschi¬
nenfabrik , Feuerbach RM . 630.—: Rokbermund , Aus.
sen., Stuttgart RM . 400.- : Hopf Karl , Tevvrchbaus,
Stuttgart , 1. Rate RM . 100.—: Svarerbunökasfe für
Württemberg , Stuttgart RM . 200.—: R . B . Hüners»
dorf Nachf., Ludwiasburg RM . 200.—: Gottl . Bau¬
knecht, Stuttgart RM . 100.- : Ferd . Gröber . Neufra
RM . 100.—: Carl Bebrinaer , Stuttgart RM . 100.—:
Deutscher Buchdruckerverein . Stuttgart RM . 500.—:
Rob . Mayer , Heilbroun NM . 100.- : Karl Wilhelm

- Rast , Stuttgart RM . 150.- : Cotta -Haus AG ., Stutt¬
gart RM . 500—: Stuttg . Buchdruckerei G .m.b.H.,
Stuttgart RM . 600.—: Lanüw . Viebverwertuna.
Stuttgart RM . 600.—: Karl Spietb , Klrchheim-Oet-
lingen RM . 100.—: Gustav Gönner , Riedlingen
NM . 300.—: Hedinger Fr ., Rechtsanwalt , Stuttgart
RM . 200.—: Karl Stähle , Inh . b. Fa . Eckstein
L Stähle . Stuttgart RM . 600.- : E . Lilienfein,
Fabrikant , Cannstatt RM . 500.- : 9 . Lorenz . Glas-
oachwerke, Stuttgart RM . 1000.—: Gebr . Fischer,
Glas -Grotzbandlung RM . 100.—: Evacher Koblen-
säureÄndrrstrie , Stuttgart RM . 1000.—: Krau Auni
Wcher , Stuttgart , Kriegsberastr . 15 RM . ,1000.—;
G . Lufft . Metallbarometerfabrik , Stuttgart RM.
60».- : Paul Zilling . Geb. Rat , Stuttgart RM.
10».- : Emil Englisch, Stuttgart RM . 300.- : Dr.
Merkel , Stuttgart RM . 175.- : Eugen Eckstein.
Stuttgart RM . 10».- .

Obergaureferentinnentagung

Bad Liebenzell . Letzten Sonntag waren vom
Obergau des BdM . sämtliche Untergaureferen-
trnnen der Abteilung Wandern nach Bad Lie¬

benzell zu einer Tagung zusammenberufen . Jgn . j
Marianne Remppis,  die Obergau -Abtei - s
lungsleiterin für Wandern , behandelte in ih - ^
rem Schulungsreferat die Aufgaben des kom- !
menden Winters , die Jugendherbergsfragen,
artgemäße Gestaltung der Herbergen . Mit einer s
reizvollen Wanderung nach Kompaß fand die !
Tagung ihren Abschluß.

Haussuchungen
Wildbad . Nach einer gründlichen Hausdurch¬

suchung wurden letzte Woche durch Landjäger
und Polizei mehrere Verhaftungen vorgenom¬
men und die Verhafteten in das Gefängnis
nach Neuenbürg überführt . Die Täter werden
sich wegen Verbreitung einer kommunistischen
Broschüre zu verantworten haben . Die Verhaf¬
teten sind : Karl Schmid.  Hermann Groß-
mann  und Karl Bück er . Die beiden ersteren
waren schon einmal in einem Konzentrations¬
lager.

Reuenbürg , 6 . Nov . (Gerüchtemacher
verhaftet .) Vom Württ . Pol . Landes¬
polizeiamt wird mitgeteilt : In Birkenfeld
hatten staatsfeindliche Elemente unwahre
und gehässige Gerüchte über die angebliche
finanzielle Notlage der Gemeinde in Umlauf
gesetzt . Es wurden daher der Hilfsarbeiter
Wilhelm Reich st etter  und der Gold¬
schmied Gottfried Gent  wegen eines Ver¬
gehens im Sinne des Paragraphen 2 des Ge¬
setzes vom 20 . Dezember 1934 am 25 . Oktober
1935 vorläufig sestgenommen und der An¬
klagebehörde des Sondergerichtes beim Ober¬
landesgericht Stuttgart angezeigt.

§ Elbwarzes Brett
*ar «el«i»»I»M. N«chbe»«t

Letzte MMN
I .IeuWerApothekertaginStuttgart

Stuttgart , 6 . November.

Der Deutsche Apothekertag , welcher 1934 in
Weimar und 1935 in Breslau abgehalten
worden ist , wird 1936 in den Tagen
vom 17 . bis 21 . Juni  unter Leitung
von Reichsapothekerführer Pharmazierat
Schmierer in Stuttgart  stattfinden.

Fischdampfer „Wursten " endgültig verloren
13 Mann fanden den Seemannstod

Bremerhaven.  Der Fischdampser Wursten
der Hanseatischen Hochseefischerei AE .. Bremer¬
haven , der am 1V. 18. zum Fang in die Nord¬
see ausgelaufen war . ist nicht zurückgekehrt . Der
Dampfer wurde zuletzt am IS . 18. in der Deut¬
schen Bucht gesichtet . Es muß leider mit Be¬
stimmtheit angenommen werden , daß das Schiff
ein Opfer der damaligen Stürme geworden ist.
Die 13-köpfige Besatzung fand den Tod in den
Fluten . Zum Gedächtnis der mit diesem Schiff
gebliebenen deutschen Seeleute veranstaltete die
DAF ., Auslandsorganisation , Abteilung See¬
schiffahrt , am kommenden Freitag in der Stadt¬
halle Bremerhaven eine Trauerkundgebung.

Ein Wilddieb vierfacher Mörder
Paris.  Ein vierfacher Mörder , der Wild¬

dieb Sasia , ist vom Schwurgericht in Draguig-
nan zum Tode verurteilt worden . Die Opfer des
Mörders waren vier Schäfer . Vor Gericht er¬
klärte der ärztliche Sachverständige , der Ange¬
klagte sei kein Irrer , er gleiche aber mehre einem
vorzeitlichen Höhlenbewohner als einem zivili¬
sierten Menschen . Der Richter lehnte es ab , ein
Gnadengesuch für den Mörder zu unterzeichnen.

„Mcmeler Dampfboot " erneut verboten
Memel.  Das Memeler Dampfboot ist heute

wegen seines Berichtes über die Sitzung des
memelländische » Landtages verboten worden.

Todesurteile wegen dreifacher Kindestötung
Trier.  Nach 2 (4 Tagen verurteilte das

Trierer Schwurgericht am Mittwoch abend die
58jährige Ehefrau Schuh wegen Mordes in drei
Fällen zum Tode und ihre 25jährige Tochter
Anna wegen Mordes in einem Falle zum Tode
und wegen Kindestötung in zwei Fällen , sowie
wegen versuchter Abtreibung zu 5 Jahren 6
Monaten Zuchthaus . Das Gericht befürwortete
im Falle der Tochter die Umwandlung der To¬
desstrafe in eine angemessene Freiheitsstrafe.

„Verwirrtes politisches Denke«
Zituieskus-

Scharfe polnische Absage an di « Moskauer
Politik

Warschau , 6. November.

Man müsse um so mehr mit der Möglich¬
keit unmittelbarer Gespräche zwischen den
Großmächten über den italienisch -abesfini-
schen Streit rechnen , schreibt der Warschauer
„Kurjer Poranny " in einem Leitaufsatz , je
energischer Litwinoiv die Rolle eines europä.
ischen Schiedsrichters anstrebe . Die gewalti¬
gen Presseangrisfe gegen Polen in so erreg¬
ter Zeit seien unmittelbar oder mittelbar
von der Dritten Internationale angeregt
worden . Polen habe , als es Beziehungen mit
der Sowjetunion anknüpfte , keineswegs be¬
absichtigt , an einem einschnürenden Ring um
das Deutsche Reich mitzuarbeiten , wie es
das Ziel Litwinows  sei . Die Ursache
der unerwünschten und unklugen Aenderung
in den polnisch -sowjetrussischen Beziehungen
liege in der Einbildung der Moskauer Po¬
litiker . Polens Oeffentlichkeit und Politiker
haben keine Lust , die Aufgabe Polens in der
Unterstützung der Moskauer Absichten zu
sehen . Polen bleibe bei dem Bündnis mit

8L« ^ 8LL-, 88-
«4I >..

Standortbesehl.
Gedenktag der Bewegung am 9. November

Vormittags 8 Uhr am Hause der NSDAP-
feierliche Flaggenhissung . Hierauf Marsch nach
dem Friedhof , mit anschließender Kranznieder¬
legung am Kriegerehrenmal.

An der Flaggenhissung haben sich sämtliche
Verbände des Standorts durch Abordnungen,
nicht unter 6 Mann , und außerdem mit Fah¬
nen zu beteiligen . Die Fahnen sind mit Trauer¬
flor zu versehen.

Abends 20 Uhr findet in der Traube die Ge¬
denkfeier statt , an der sämtliche Angehörige der
Verbände des Standorts Nagold geschlossen teil¬
zunehmen haben.

Der Führer des Standorts Nagold:
Majer,  Sturmsührer.

Deutsches Jungvolk , Jungbanne 1/2/126
Der Staatsjngendtag am 9. November wird

mit einer Feierstunde und einem Gedenken an
den 9. November 1923 und die Toten der HI.
begonnen . Die Feier ist an einem entsprechen¬
den Ort abzuhalten . Das Jungvolk nimmt an
nach abends 8 Uhr stattfindenden Feiern der
NSDAP , nicht teil . Der Jungbännführer.

Jung -Mädel -Untergau 126
Obige Anordnung gilt entsprechend für die

Jnngmädels.
Die Jungmädeluntergauführerin.

Jugendgruppe der NS .-Frauenschaft
Heute Donnerstag abend 8 Uhr Heimabend

der Jugendgruppe der NS .-Frauenschaft im
alten Postamt . Erscheinen ist Pflicht.

Die Kreisreserentin.

Frankreich , aber weder bei dessen Abschluß
noch später habe es diesem Bündnis die Kraft
zugeschrieben , die polnische Grenze für den
Durchmarsch der Roten Armee zu öffnen.
Einem solchen Durchmarsch werde Polen nie¬
mals zustimmen — weder aus Liebe , noch
aus Haß.

Wenn das verbündete Rumänien  vor¬
übergehend den Gedanken eines Durchmarsch¬
rechtes für die Rote Armee erwogen habe , so
müsse man abwarten , bis Verstand und Ein¬
sicht die Gesichtspunkte Rumäniens und Po¬
lens wieder näherten , was gegenwärtig der
Fall zu sein scheine . Das polnisch -rumänische
Bündnis sei nicht erschüttert worden . Nur
das politische Denken des rumänischen
Außenministers habe sich vorübergehend ver¬
wirrt . und dadurch sei eine Störung ent¬
standen.

Reur MlOs-lMflagge
Berlin , 6 . November

Der Führer und Reichskanzler hat zugleich
mit der Reichskriegsflagge die Form der
neuen Reichsdienstflagge bestimmt , die heute
Dienstag gleichzeitig mit der Reichskriegs¬
flagge eingeführt wird.

Der Reichsinnenminister Dr . Frick wird
heute um 11 Uhr vormittags die neue Reichs-
dienstflagge auf dem Gebäude des Reichs-
innenminrsteriums am Königsplatz in Berlin
feierlich hissen.

HetmalstteikaWmmmw
-er englischen Bergarbeiter

London , 6 . November

Der englische Bergarbeiterverband hat di*
Aufforderung derBergwerksbefitzer abgelehnt,
den Beschluß über die Veranstaltung einer
Generalstreikabstimmung Anfang nächster
Woche neu zu erwägen.

Aw Millionen Matt
für „Schönbett ber Arbeit"

kll. Berlin , 6. November

Nach einer im Angriff erschienenen Auf¬
stellung sind allein im Gau Groß - Ber¬
lin  für „ Schönheit der Arbeit " in rund
3000 Betrieben mit mehr als 20 Mann Ge¬
folgschaft bis September rund 14 Millionen
Mark ausgegeben worden . Im ganzen Reich
betragen die Ausgaben rund 200 Millionen
Mark.

Selb, mb Snftftrnfen
für Ralurschutzfünden

Berlin , 6. November.

Neichssorstmeister Göring hat nunmehr
die Verordnung zur Durchführung des
Reichsnaturschutzgesetzes erlassen . Danach
sind in den Beirat der Naturschutzbehörden
Vertreter oberster Reichsbehorden , der
Neichsleitung der NSDAP , der Länder und
des Reichsnährstandes zu berufen ; der Bei¬
rat soll mindestens einmal im Jahr zu¬
sammenberufen werden.

Anordnungen zum Schutz von Pflanzen
und nicht jagdbaren Tieren können auch
gegen das Meberhandnehmen von Tieren
gerichtet sein , die den Bestand anderer Arten
edrohen . Grundstückseigentümer und son¬

stige Berechtigte werden verpflichtet , der zu¬
ständigen Naturschutzbehörde eintretendtz
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Schäden und Mängel an geschützten Natur¬
denkmälern unverzüglich zu melden. Der
Schutz der Umgebung eines Naturdenkmalsumfaßt vor allem das Verbot der An¬
bringung von Aufschriften, Errichtung von
Verkaufsbuden , Bänken oder Zelten, Ab¬laden von Schutt usw. Verstoße dagegen wer-
den mit Geldstrafen bis zu 150 RM. oder
mit Haft geahndet.

DeutM-rettiMWirtjchaMverkmlibluligeli
Riga, 6. November.

Nach Abschluß der deutsch-polnischen Wirt-
fchaftsverhandlungen ist die deutsche Wirt¬
schaftsabordnung unter Führung von Bot¬
schaftsrat Dr . Hemmen  wieder in Riga
zur Fortsetzung der deutsch-lettischen Wirt-
schaftsverhandlüngen eingetroffen.

lieber die Bedeutung des deutsch-polnischen
Wirtschaftsabkommensschreibt der Warschauer
„Kurier Porany ", daß der Vertrag beweise,
daß sich die gegenseitigen Wirtschaftsbeziehun¬
gen endlich so gestalten, wie es der geographi¬
schen Lage und den Lebensbedürfnissenbeider
Länder entspricht. Die Anwendung der Meist-
degünstigungsklauselwerde voraussichtlich sehr
bedeutsame Folgen für die künftige Gestaltung
des polnischen Außenhandels haben.

Slvel Krauen von abstürzendem Auto
zu Tode geouetscht

Koblenz, 5. November.
Auf dem Heimwege vom Markt in Mon¬

tabaur wurden am Montagnachmittag drei
Frauen  aus Dernbach in einer unüber¬
sichtlichen Kurve der abschüssigen Straße nach
Eschelbach von einem Lieferwagen, der in¬
folge unsachgemäßer Steuerung abrutschte,
erfaßt und gegen das Geländer gedrückt. Die
Absperrung gab nach und der Wagen
stürzte mit den drei Frauen die Böschung
zum Bahndamm hinunter . Dabei wurden
zwei Frauen unter dem Wagen begraben.
Sie waren aus der Stelle tot.  Die
dritte Frau wurde zur Seite geschleudert und
erlitt schwere Verletzungen. Arzt und Polizei
waren in kurzer Zeit zur Stelle . Der Lenker
des Wagens und ein Fahrtteilnehmer , dem
er die Führung des Wagens anvertraut
hatte , obwohl er keinenFührerschein
besaß, blieben unverletzt. Sie wurden in
Hast  genommen.

Wrack der„Lusitania"gefunden
London, 5. November.

Ein in der vergangenen Woche von dem
Bergungsdampser „OrPhir"  an der irischen
Küste entdecktes Schiffswrack ist nunmehr
endgültig als das Wrack der während des
Krieges torpedierten „Lusitania"  fest¬
gestellt worden. Tie „Orphir " hat den gan¬
zen Sommer über nach diesem Dampfer ge¬
sucht und bei dieser Arbeit mehrere andere
Wracks aus der Kriegszeit gesunden.

Eine Mau kömpst gegen
Morphium!

Magdeburg, 6. November.
Das Magdeburger Schwurgericht verur-

teilte am Dienstag die 33jährige Frau Ruth
Menshausen  wegen Totschlags des Ehe-
manns zu sechs Monaten Gefängnis . Die
Frau hatte am 1. August, abends , vor deni
Hause der Deutschen Arbeit in Magdeburg
ihren 44jährigen Ehemann mit vier
Schüssen niedergestreckt.

Die Verhandlung entrollte ein erschüttern-
des Bild von einer durch Morphinis¬
mus  zerrütteten Ehe. Die Frau hatte zehn
Jahre lang versucht, ihren Mann noch zu
heilen. Er hatte eine ganze Reihe von Mor-
phiumentziehungskuren gemacht, ist aber
immer wieder in sein altes Laster zurückge¬
fallen. Im Jahre 1929 mußte die Frau fest¬
stellen, daß ihr Mann ihr auch die eheliche
Treue nicht hielt. Es kam zu Auseinander-
setzungen. Mehrfach mußte die Frau nachts
vor ihrem Mann Hilfe suchen und zu ihren
Hausangestellten flüchten, bei denen sie sich
versteckt hielt. Wiederholt hatte sie die Ehe¬
scheidung  eingereicht , aber immer wie¬
der auf Zureden ihres Mannes die Anträge
zurückgenommen.

Am Tage der Tat war der Mann mit sei¬
nem Wagen nach Magdeburg gefahren, um.
wie seine Frau annehmen mußte, wieder mit
seiner Geliebten zusammenzutreffen. Die An¬
geklagte fuhr ihm nach und stellte ihn in
Magdeburg auf der Straße mit heftigen Vor¬
würfen zur Rede. Im Laufe der Auseinan¬
dersetzung erklärte der Mann seiner Frau,
daß er von ihrnichts wissen wolle.
Er stieß sie mit dem Ellbogen, worauf die
Angeklagte auf ihren Mann viermal
schoß . Schwer verletzt wurde er ins Kran¬
kenhaus eingeliefert, wo er kurz darauf ver¬
starb.

«urOrrtKte derM-Mesie
Der Spendenausweis 22  und der

Nachtrag zum Spendenausweis 21 der Neichs-
führung des Winterhilfswerkes verzeichnet
einen Gesamtspendeneingang von 275 756,25
Reichsmark, davon 2200 RM. aus dem Gau
Württembera -Hobemollern.

Eine besondere Aktion zur Be¬
kämpfung der Krätze  bei Wanderern
und Obdachlosen ist vom Neichsinnenminister
angeordnet worden: Vom 18. bis 23. Novem¬
ber müssen alle Obdachlosen und Wanderer
ärztlich untersucht werden.

Die Auslandsorganisation der
DeutschenArbeitsfront  erstreckt sich
auf vier Erdteile mit 360 Ortsgruppen und
nahezu 30 000 Mitgliedern : dazu kommen 2t
Ortsgruppen -, Schul- und Erholungsheime.

Zum Dritten Reichsbauerntagin Goslar  vom 10. bis 17. November
werden weitere Anmeldungen nicht mehr an¬
genommen. Es wird auch davor gewarnt
ohne Anmeldung und Quartier nach Goslar
zu kommen.

§ Hansel und Verkehr
! Heilhronner Schlachtviehmarktv. 8. Rov.

Auftrieb : 2 Ochsen, 9 Bullen , 14 Jungbullen.
28 Kühe, 42 Färsen , 1 Fresser, 95 Kälber , 23
Schweine. Preise: Ochsena 1) 41, 2) 40; Bul¬
len a) 41; Kühe a) 39 bis 40, b) 35 bis 37,
c) 27 bis 30, d) 20 bis 24; Färsen a) 41; b)
40 bis 41. c) 39 bis 40; Kälber a) 66 bis 68.
b) 60 bis 64 RM.: Schweine a) 55.50. b)
53.50, c) 5l .50. d) 49.50 RM. Marktverlauf:
Großvieh lebhaft, Kälber belebt, Schweine zu¬
geteilt.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 5. No¬
vember. Zufuhr 43 Ochsen, 13 Bullen, 30
Kühe, 28 Färsen , 190 Kälber, 26 Schafe. 49
Schweine. Preise : Ochsen a) 41, b) 40; Bul¬
len a) und b) 41; Kühe a) 41, b) 38 bis 40.
c) 30 bis 37; Färsen a) und b) 41; Kälber a)
68 bis 70, b) 64 bis 67. c) 60 b. 63; Schweine
zu den Festpreisen zugeteilt. Marktverkauf:
lebhaft.

Viehmärkte. Balingen:  Ochsen unk
Stierle 520 bis 730, trächtige Kühe 420 bis
565, leere 310 bis 410, trächtige Kalbinnen
470 bis 590, leere 260 bis 390, Jungvieh 65
bis 270 M. — Gmünd:  Farren 140 bis
400, Stiere 200 bis 220, Kühe 225 bis 500Rinder 145 bis 400. Kälber 70 bis 90 M. -
Salzstetten,  OA . Horb : Kühe 270 bis420, Kalbinnen 420, Rinder 130 bis 375 M
Reutlingen:  Ochsen 530 bis 700, Kühr240 bis 670. Kalbinnen 350 bis 600, Rin¬
der 100 bis 340 M. — Waldsee:  Farrev
190 bis 390, Ochsen 450 bis 630, Küke 200
bis 800, Kalbeln 400 bis 550, Rinder 100bis 200 M.

Schweinemärkte. Balingen:  Milch¬
schweine 18 bis 29 M. — Bühlertann:
Milchschweine 19 bis 26 M. — Gmünd:
Saugfchweine 26 bis 30, Läufer 31 bis
32 M. — Ludwigsburg:  Milchschweine
21 bis 23 M. — Reutlingen:  Milch¬
schweine 23 bis 37 M. — S a 'l z st e t t e n:
Milchschweine24 bis 30 M. — W a l d s e e:Milchschweine 21 bis 28 M.

Gcislinger Pferdemarkt vom 5. November.
Der gestrige Pferdemarkt war einer der
besten nicht. Das zugeführte Tiermaterial
reichte zahlenmäßig an frühere Märkte nicht
heran . Zugeführt waren insgesamt 47 Pferde,
davon 29 Hündlerpferde. Den Besitzer ge¬
wechselt haben 20 Stück. Die Preise beweg¬
ten sich zwischen 350 und 1650 Mv'-'-

Gmiind. Württ. Edelmetallpreise vom 6.
November. Feinsilber Grundpreis 57.90, Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 RM . je Kilo, Rein¬
platin 3.60, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent
Palladium 3.55, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Kupfer 3.45 RM . je Gramm.

i Pforzheimer Edelmetallpreise v. 6. Nov.
! Gold 2840, Silber 57.80 bis 59.60 je Kilo,
! Reinplatin 3.60, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.

Pall . 3.55, Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Ku.
3.45 NM. je Gr amm ._

Voraussichtliche Witterung für Freitag
! und Samstag : Immer noch zeitweilig bedech-
^ tes, aber vorwiegend trockenes Wetter.

Sport -Nachrichten
Fußball

Spielpla » der Bezirksklasse Schwarzwald
Aus der amtlichen Veröffentlichung entneh¬

men wir folgende Termine für den VfL. Nagold^10. 11. : Oberndorf Nagold
17. 11.: Schramberg - Nagold
24. 11. : Nagold - Trossingen
1. 12.: Freudenstadt Nagold
8. 12. : Nagold — Oberndorf

15. 12. : Weigheim — Nagold
22. 12. : Nagold — VfR. Schwenningen
5. 1.: Rottweil — Nagold

12. 1. : SC. Schwenningen - Nagold
19. 1. : Tuttlingen — Nagold
Die Spiele finden jeweils auf dem Platz des

erstgenannten Vereins statt.

Das Training der Fußballabteilung beginnt
heute abend 8 Uhr. HochwichtigeBesprechungen
erfordern vollzähliges Erscheinen der 1. Mann¬
schaft.

Nördlicher Schwarzwald Kreisklaffe 2
Teinach-Zavelstein — Altburg 1.5.
Oberschwandorf-- Stammheim 2:2
Effringen Emmingen 4:9
Sechs Spielsonntage brachten vier verschie¬dene Tabellenführer, wobei der letzte nun Em¬mingen heißt, aber wiederum nur im Torver¬

hältnis . Effringen hatte mit Emmingen seineliebe Not und beinahe war das Bombardement
unerträglich für den Mann zwischen den Pfo¬sten. Neunmal hat es geläutet, aber viermal
ließ es sich auch Effringen gefallen. Oberschwan-
dors kam diesmal nicht zum Siege, da Punkte¬
teilung scheinbar Wunsch und Wille der For¬
tuna war. Teinach trat in Trauer um den so
tragisch (Starkstromberührung) dahingerafften
Spieler und treuen Kameraden Eroßmann an.
Davon sichtlich deprimiert kam es nicht in Form
und Altburg gewinnt klar. Vom Spiel in Neu¬
bulach fehlt der Bericht.

Tabelle nach dem Stand von 3. November:
Vereine Spiels Gew. Unent . Verl . Tore Punkte

Emmingen 5 3
O'Schwandorf 5 3
Teinach-Zavelst. 5 3
Egenhausen 4 l
Altburg 5 2
Effringen 4 2
Neubulach 4 2
Stammheim 3 0
Rotfelden 3 0

1 1 22:11 7:3
1 1 16.11 7:3
0 2 13:15 6:4
2 1 10:7 4:4
0 3 15:16 4:6
0 2 15:18 4:4
0 2 5:9 4:4
2 1 8:9 2:4
0 3 3:9 0:6

Die ganze Abteilung bewahrt unserem treuen
und so früh dahingeschiedenen Sportskameraden
Martin Eroßmann-Teinach ein ehrendes An¬
denken. Klassenleiter Fugmann.
Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H., NagoldDruck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber.'
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Tübinger
Bilderbogen

48 Seilen und 15 Bilder,
Preis 1.20 RM ..

herausgegeben von Dr. I . Förderer,
Bilder von A. Göhner.
Dies« soeben herausgebrachien Bilderbogen bringen alle
romantische Winkel mit den dazugehörigenAnekdoten. Zn
»i»«r kurzweiligen Tchrisi genießen Sie Tübingen wie esleibt und ledi.

Lbtrennen , mit 3 Pfg . frankiert im Umschlag absenden!

Bestellzettel
Ich bestelle . Exemplare Tübinger Bilderbogen zu
ILO RM . per Exemplar

Ort und Tag: . . . . .. . .

Naa «: . __

An

BuchhandlungG.W.Zaiser, Nagold

'Kimeezclmll-Verein
, VsWlS
! Heute abend 8 Uhr Zusam-
j menkunfi im Gaftb . z .Krone " .

Freunde des Skisports sind
herzlich willkommen. 2468

EillWf-
EMte

70 Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte
von 10 bis 50 Pfg. mit
genauer Preisangabe.

Sonderheft für 25 Pfg. vorrätig
in der Buchhandl. Zaiser Nagold

Ä M WiiWÄtli
rottanne, womögl. Handarbeit u.

IWP VttMkkttll
abgelagert, gegen bar zu kaufen
gesucht. Angebote mit Musier-
schindel zu richten an 2463

Georg Huober. Hirsau
Otlenbronnerstr. 11

Christusoder
Deutsch
glaube

litt iubissf lm oik vkmscnk rkllk

Zu 1.80 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Mötzinqen, 7. November 1935.

Danksagung
Mr die aufrichtige Teilnahme, die wir beim

Heimgang unseres lieben Vaters 2467

EMM Bllllskh
Oberlehrer i. R

erfahren durften, danken wir auf diesem Wegeherzlich
Zm Namen der Kinder:

Pfarrer Traugott Bausch
Vr. Heinrich Rudolph

Stadtgemeinde Wildberg
Kreis Nagold
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Lorsmyl»
das leiiekfte Ehrenamt

Seil einiger Zeit hat London  wieder
einen neuen Bürgermeister:  das
heißt, Londons Zentrum,  die berühmte
City, hat ein neues Oberhaupt erhalten.
Denn die Riesenstadt selbst zählt nicht weni¬
ger als 29 B ü r g e r m e i st e r . die den 29
verschiedenen Distrikten vorstehen. Der Bür¬
germeister von City aber , der berühmte
„Lord - Mayor ", ist gleichsam das re¬
präsentative Oberhaupt der Hauptstadt des
britischen Imperiums.

Es scheint eine gutbezahlte Stellung zu
sein, wenn man hört , daß der Jahrss-
gehalt  dieses Beamten 10 000 Pfund
Sterling  beträgt , und mancher wird
glauben , daß der Lord-Mayor am Ende sei¬
nes Dienstjahres sich mit einem schönen Stück
Geld wieder seinen früheren Beschäftigungen
zuwenden kann. Allein das Gegenteil ent¬
spricht den Tatsachen.
Das kostet ein Vermögen

Denn Lord-Mayor kann nur der werden,
der zu den Allerreichsten  zählt . Wenn
auch zu seinem Gehalt von 10 000 Pfund noch
1000 Pfund Sterling kommen (von denen
250 Pfund für die Instandhaltung
des Mobiliars  im Rathaus , 240 Pfund
für die Versicherung  des goldenen und
silbernen Staatsservices , 312 Pfund für die
Besoldung der Nachtwächter und 142 Pfund
für die Prunkgewandung bestimmt sind), so
hat das Stadtoberhaupt alle übrigen Kosten
aus der eigenen  Tasche zu bezahlen.
Die Nepräsentationsauslagen während eines
Jahres sind derartig Phantastisch, daß der
arme Lord-Mayor , wenn er nach seinem
Rücktritt die Bilanz zieht, die traurige Ent¬
deckung macht, daß nicht nur die 10 000 Pfd.
Gehalt verschwunden sind, sondern auch noch
ungefähr 20 000 Pfund seines eige¬
nen Ka pitals dazu.
Er wird„arm gefressen"

Es beginnt mit einem großartigen
Bankett,  das der neugewählte Bürger¬
meister nach seiner Inthronisation anbielen
muß. Bei dieser Gelegenheit darf er sich na¬
türlich nicht lumpen lassen. Das tut er auch
nicht, auch wenn er nach diesem Bankett um
2000 Pfund ärmer geworden ist. Es fehlen
aber noch 2000 Pfund , um die gesamte Ban¬
kettrechnung zu zahlen, die eigentlich 4000
beträgt . Und da es der Gemeinde nicht im
Traum einsällt . auch nur noch einen ein¬
zigen Penny dazu beizutragen , bezahlt der
Lord-Mahor aus der eigenen Tasche n och
1000 Pfund  und seine beiden Sheriffs
je 500 Pfund . Hiermit ist erst das Bankett
bezahlt, aber noch nicht die anderen Kosten
der Inthronisationsfeierlichkeiten , die auch

etwa 2000 Pfund betragen . 1000 bezahlt der
neugewählte Bürgermeister , während die bei¬
den armen Sheriffs nichts anderes machen
können, als jeder noch seufzend 500 Pfund
„springen " zu lassen.

Vom Tag des großen Banketts an wird
dann der Lord-Mayor b u ch st ä b l i ch a r m
gefressen.  Die königlichen Richter  be¬
kommen ein Diner , das Diplomatische
Korps ist bei ihm zu Gast, die Ge¬
rn einderats Mitglieder  muß er zu
einem Gala -Essen laden , die Mitglieder der
„Liveries ", der alten Zunftorganisation,
rechnen damit , daß der Bürgermeister,
den eigentlich s i e gewählt haben, sie minde¬
stens einmal zu einem solennen Abendessen
einlädt . In London tagt eine Flotten-
konferenz — und die Delegierten fahren
abends m feierlicher Prozessin zum Lord-
Mayor der City, um dort zu speisen.  In
der Hauptstadt findet ein Kongreß der
Magenspezialisten  statt — und einer
der Abende sieht die Leuchten der Wissen-'
schaft in den Prunkräumen des Lord-Mayors
bei einem glanzvollen „Supper ", bei dem die
hochgelehrten Herren alle vormittags gefaß¬
ten Beschlüsse zur Bekämpfung der Magen¬
erweiterung bei ausgesuchten Delikatessen
vergessen. ^
40VV Mark gehen in Rauch auf

Das ganze Jahr geht das so weiter, bis
sich schließlich herausstellt , daß diese offiziel¬
len Essen den hohen Funktionär rund 7000
Pfund Sterling gekostet haben. Ter Lord-
Mayor ist auch einer der besten Kunden der
Londoner Zigarrenhändler.  Wäh-
rend der Flottenkonferenz, die gleichzeitig mit

dem Kongreß der Militärärzte stattfand
(selbstverständlich ließen es sich auch die Mi¬
litärärzte einen Abend bei dem schon fast
verzweifelten Lord-Mayor gut gehen), gin¬
gen im Londoner Rathaus etwa 4000 Mark
in Form von feinsten Rauchsorten
in blauen Dunst auf.
Blumenstrauß
schützt vor— Gefängnlsfieber

Hat dann der Lord-Mayor , der nur
über 14000 Einwohner  regiert , alles
bezahlt, dann bleibt noch die Rechnung für
einen großen Blumenstrauß  offen.
Dieser, Blumenstrauß hat die Aufgabe, die
Familie des vielgeplagten Bürgermeisters
vor den Gefahren des — Gefängnis¬
fiebers  zu schützen. Es ist nämlich erst
anderthalb Jahrhunderte her, daß einmal
ein Lord-Mayor der City nach dem Besuch
eines Gefängnisses von heftigem Fieber be¬
fallen wurde. Nach Ansicht der damaligen
Nerzte war das einzige Heilmittel ein riesiger
Blumenstrauß . Das war Anno 1786 — und
deshalb muß heute noch immer der Lord-
Moyor ein großes Blumenbukett auf seinem
L-chreibtisch liegen haben. Im Londoner Mu¬
seum der Heilkunde sind derartige historische
Blumensträuße , die verschiedene Bürgermei¬
ster angeblich vor schweren Krankheiten
schützten, heute noch in konserviertem Zu¬
stand zu sehen.

Stavisky
ein jüdisch-parlamentarischer Snmps

Gestern begann der schmutzigste Skandal-
Prozeß eines europäischen Parteien-
Staates

gl. Paris , 5. November.
Am 4. November begannen zu Paris die

Verhandlungen „in Sachen Stavisky". Ein
Prozeß ohne Hauptschuldigen — so
könnte das Motto über diesem Strafver¬
fahren lauten, das den schmutzigsten
Skandalprozetz  darstellt , den Frank¬
reich— weiß Gott nicht arm an Skandalen
und Korruptionsaffären — seit langem er¬
lebt hat. Aber auch nur in Frankreich
konnte es möglich sein, daß ein Jude der¬
artige Großbetrügereienverübte — in die¬
sem Frankreich, das unter der schleimigen
Sumpfschicht parlamentarischerVerkommen¬
heit zu ersticken droht.

Der größte Saal des Pariser Justiz-
Palastes faßt kaum die Zahl der Angeklagten.
Rechtsanwälte , Journalisten und Zeugen.
Die Anklageschrift besteht aus über fünfzig
Aktenbänden von insgesamt fünfunddreißig-
tausend Seiten ; den Geschworenen werden
1956 Fragen gestellt werden. Vierzig Rechts¬
anwälte verteidigen die Angeklagten, und
zwar zwanzig Personen , darunter eine Frau,
nämlich die Witwe Staviskys , des Mannes.

der sich schließlich nach abenteuerlicher Flucht
in Chamonix erschoß . . . angeblich  er¬
schoß — er kann auch erschossen wor-
den  sein ! — und der im Grunde doch noch
sozusagen als Toter auf der Anklagebank
sitzt.

Sein Kopf in allen Verbrecheralben
Tie ungeheuerlichen Betrügereien dieses

Menschen mit all ihren begleitenden Kor¬
ruptionen auch nur andeutend zu schildern,
ist einfach unmöglich — man müßte Bücher
füllen . . . Im übrigen kann man sogar
selbst heute nur versuchen , den Le¬
benslauf  des jüdischen Großbetrügers
zusammenzustellen. Restlos im klaren über
diesen Menschen ist sich sogar die französische
Behörde bis jetzt noch nicht! Nur mußten
nach Staviskys Tode allmählich die franzö¬
sischen Großfinanziers , die Leiter der Ver¬
sicherungsgesellschaftenund der Banken so¬
wie das Heer der geschädigten Geschäftsleute
und kleinen Sparer erfahren , daß sie samt
und sonders einem Mann aufgesessen sind,
dessen Photographie und Fingerabdrucke
schon fest langem in den verschiedensten
Verbrecheralben  aufbewahrt wurden
— und daß eine stattliche Reihe von Be-
amten. Politikern und „Führern " der fran-
zösischen Staatsinstitution munter die Gau-
nereien dieses Mannes mitgemacht
haben.

Der „schöne Sascha"
In den Kreisen der Berliner Lebewelt, der

Halbwelt, der Viertelwelt und der Unterwelt
war Stavisky als „der schöne Sascha"
bekannt, berühmt und beliebt. Er wurde,
soviel wenigstens scheint festzustehen, als
Sohn eines jüdischen Zahnarztes im Jahre
1886 zu Bobotka bei Kiew geboren. Sein
Vater übersiedelte später nach Paris und
brachte es hier zu einer recht guten Praxis.
Dann kommt langes , langes Dunkel.

Erst kurz vor Ausbruch des Weltkrieges,
als der Betrüger schon fast dreißig Jahr«
alt war, hörte man zum erstenmal von ihm
— und zwar etwas, das seinen Spitzname»
schon rechtfertigte—: er betrieb mit äußerst
lukrativen Erfolgen den Heiratsschwin¬
del.  Er hatte einer Witwe, der er die Ehe
versprach, Geld und Schmuck abgenoinme«.
Stavisky wurde zu Gefängnis verurteilt.

Nach Verbüßung der Strafe aber iand er
sofort eine andere Frau , die ihm ein Ver¬
mögen opferte. Es war die schöne Schauspie¬
lerin Fanny Bloch , ebenstes eine Jüdin.
Einer ihrer Verehrer hatte ihr ein kleines
Theater , das „Eadet Roussol", eingerichtet.
Fanny Bloch schenkte ihrem Geliebten das
Theater sozusagen als Morgengabe. . . . Und
als von Fanny nichts mehr zu holen war,
suchte sich der „schöne Sascha" andere
Frauen . Allerdings war er sehr wählerisch:
er verlangte von einer Frau nicht nur . datz
sie reich sei, sondern sie mußte auch schön
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sein! Und beides fand er vereint in der Toch-
^r eines der größten Tabakshändler deS
Orients . Diese Frau hat dem „schönen Sa¬
scha" Millionen  geopfert , die in den
Pariser Nachtlokalen und in Monte Carlo
verjubelt wurden.
Vom Gefängnis in die Politik

Das Elend dämmerte dann herauf . Das
Jahr 1923 sah Staviskh bettelarm!  Er
fristete sein Leben von Unterschlagun¬
gen und kleineren Betrügereien,
bis ihm 1926 ein großer Schlag gelang, der
ihm eine halbe Million , aber auch Ge-
fängnis  einbrachte.

Damals beging der alte Staviskh aus
Kummer über seinen verbrecherischenSohn
Selbstmord: — das rührte „Sascha"
wenig. Aus dem Gefängnis entlassen, stürzte
er sich in den Trubel des damaligen Paris,
der in vieler Hinsicht den Berliner Verhält¬
nissen während der Inflationszeit ähnelte.

Und hier war „Sascha" in seinem Element:
er hatte sich bei Paris eine elegante  Villa
eingerichtet. Er wurde abermals verhaftet —
kam wieder frei . . . und hatte bereits ein¬
flußreiche Beziehungen, die er ausnützte, um
endlich seine „großen Gründungen" zu star¬
ten. vor allem das Leihhaus zu Bah-
onne,  das er am meiste« zu seinen Riesen¬
betrügereien benutzte.
Der Jude in Skresa

Er wagte sich sogar hinein in die hohe
Politik ; als in Stresa die Mächte versam¬
melt waren, erschien auch Staviskh,
um wegen der ungarischen Optanten -Anleihe
im Aufträge einer Gruppe von -Ungarn zu
verhandeln . Und durch diese Verhandlungen
scheint er sich die Freundschaft sehr einfluß¬
reicher Politiker erworben zu haben, die
prächtig an ihm verdienten, aber ebenso
„prächtig" auch durch ihn kompromit¬
tiert  wurden . Nun jedenfalls zählte Sta¬
viskh zu den Arrivierten . Er lebte auf dem
größten Fuß . In den Spielkasinos an der
Riviera gewann und verlor er Millionen,
wenn er auch oft mit gezinkten Karten spielte,
wovon dann kein Aufhebens gemacht wurde.
„Monsieur Alexandre " macht Geld

Damals wandelte er seinen Namen; aus
dem „schönen Sascha" Staviskh wurde der
Finanzgewaltige „M onsieur Alex-
andre ".

Als solcher erschien er in den mondänen
Bädern mit seiner jüdischen Frau, dem ein¬
stigen Mannequin Arlette Simon, die nun
auch auf der Anklagebank erscheinen wird,
und zwei Kindern. Alle in einem hochele¬
ganten, großen Reiseauto, auf dessen Führer¬
sitz ein englischer Chauffeur und ein schwar¬
zer Diener saßen, in Weißen, goldstrotzenden
Livreen. Dieser Nabob, dem der Reger stets
einen Fächer, eine riesige Zigarrentasche und
— eine große Geldbörse nachtrug, pflegte nur
mit Jetons von hunderttausend Franken zu
spielen.

Seine Finanzmacht schien ins immer Phan¬
tastischere zu wachsen — er Pachtete Kasinos,
er finanzierte Bühnen , er hatte seine Hände
überall — bis schließlich dergroßeKrach
kam, an den die Mitwelt sich noch schaudernd
erinnert als an einen Betrugs - und Korrup¬
tionssumpf von unvorstellbaren
Ausmaßen.  Diesen Sumpf wenigstens
einigermaßen „trockenzulegen", ist die Auf¬
gabe des Prozesses, an dem Staviskh nicht
mehr teilnimmt , so wenig wie die mächtig¬
sten seiner Hintermänner und Komplicen. Es
wird also nur den „kleinen  Dieben " ein
wenig an den Kragen geben, eine Erschei¬
nung . die uns aus dem jüdisch-demokrati¬
schen Deutschland noch in allzu guter Erinne.
rung ist.

Sie allr gaben
Spenden für das Winterhilfswerk

Südd. Lacks. E. Wörwag, Zuffenhausen, Reichs¬
mark 300.—; Grötzinger und Stelzer, Stuttgart,
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Stuttgart , RM. 100.—; Krumrein und Katz,
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RM . 200.—; Käst und Ehinger, Stuttgart , Reichs-
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Zuffenhausen. RM. 500.—; Hirth Albert. AG..
Metallwarenfabrik , Stuttgart -Zuffenhausen Reichs¬
mark 1500.—; Otto Graßhof, Stuttgart , Reichs¬
mark 5000.—; G. Siegle L Co.. Stuttgart , Reichs¬
mark 1000.—; G. Siegle <L Co.. Stuttgart , Reichs¬
gart , RM. 100.—; Kühlerfabrik Längerer und
Reich, Stuttgart , RM 500.—; Lederfabrik, Zuffen¬
hausen. RM. 3000.—; Dörr , Schnellgaststätte.
Stuttgart , RM 300.—; Daniel Rapp, Cannstatt,
RM. 300.—; W. Köhler, Stuttgart. RM. 300.—;
K. Heß und Sohn , Waiblingen , RM. 350.—;
Südd . Kühlersabrik. F , F . Behr. Feuerbach, Reichs,
mark 1000.—; B. Birkel Söhne, Schwabennudel.
Werke, Endersbach bei Stuttgart, 5000 Pfd. Schiva-
»ennudeln und Schwaben-Maccaroni im Werte
von RM. 3000.—; Commerz, und Privat -Bank.
AG.. Stuttgart. NM 1500.—.

Jas württembergWe Ergebnis
beim nationalen Spartag

Tie württembergischen öffentlichen Spar-
kasiea sind bereits in der Lage, das Lan -
desergebnis  des diesjährigen natio¬
nalen Spartags , der bekanntlich am 30. Okt.
stattfand , zu veröffentlichen. In der Zeit
vom 29. bis 31. Oktober, also in drei Tagen,
wurden bei den 65 württemberailcken Ver¬

bandssparkasien insgesamt rund "41 000 Ein¬
zahlungen mit einem Gesamtbetrag
von über vier Millionen  R M. ge¬
leistet. Ans den 30. Oktober, den nationalen
Spartag selbst, entfallen allein über 21000
Einzahlungen mit einem Gesamtbetrag von
mehr als 17 Millionen RM. Neue Spar¬
bücher wurden vom 29. bis 31. Oktober 2814,
am nationalen Spartag selbst 1327, aus¬
gestellt. Mit diesen Zahlen werden die Er¬
gebnisse des nationalen Spartages 1934
wesentlich üb er troffen.  Die Einzah-
lungsposten sind um über 7000 ^ 50 Proz.
gestiegen,  der Betrag hat um übe,
50 000 RM. zugenommen.

Rundfunkübertragungen
am dritten Reichsbauerntag

Vom 10. bis 17. November findet in Gos¬
lar der diesjährige 3. Reichsbauerntag statt.
In dieser Woche werden sich die Führer des
deutschen Bauerntums in den Mauern der
alten Kaiserstadt am Fuße des Harzes ver¬
sammeln. Die einzelnen Tagungen und ins¬
besondere die große Kundgebung am Sonn¬
tag, den 17. November, werden durch den
Rundfunk übertragen werden. Der Reichs¬
sender Stuttgart wird am Freitag . 8. No¬
vember. um 11.30 Uhr. mit einem Vorbericht
von den Vorbereitungen zur Durchführung
des 3. Reichsbauerntages seine Uebertragun-
gen aus Goslar eröffnen. Es wird ein Bild
gegeben werden von den gewaltigen Organi¬
sationsarbeiten , die erforderlich sind, um
eine reibungslose Durchführung des Neichs-
banerntages sicher zu stellen.

Für die Uebertragungen von den Tagun-
gen in der Goslar -Halle, dem neuen Wahr¬
zeichen der Reichsbauernstadt , hat der Rund¬
funk seine besonderen Vorkehrungen getrof¬
fen.

Für die bäuerlichen Hörer wird der
Deutschlandsender von den am Montag.
Dienstag und Mittwoch stattfindenden Fach-
tagungen besondere Ausschnitte auf Schall-
Platten aufnehmen , um sie dann in seinen
Landfunksendungen zu verwenden. Auch das
Festspiel des Mecklenburger Dichters Fried¬
rich Griese „Bauerntreffen ", das am Sonn¬
tag abend aufgeführt wird , wird zur Ueber-
tragung gelangen. Der Höhepunkt der Rund-
funksendungen aber wird im Hinblick auf die
Erzeugungsschlacht die Rede des Reichs¬
bauernführers R. Walther Darre  sein.

FW auf den TW!
Der Fisch ist leider immer noch ein wenig

Stiefkind auf unserem Küchenzettel. Daher
wollen wir einmal all die großen und kleinen
Bedenken gegen den Fisch endgültig entkräften.
„Der Fisch ist nicht frisch" — das wird ja
Wohl vor allem vom Seefüch behauptet. Mo¬
dern eingerichtete Kühlwagen aber bringen den
frischaefangenen Fisch im Eiltempo  zu sei¬
nem Bestimmungsort . Die empfindlichste Nase
kann da keinen Verderb wittern . „Der Fisch
hat keinen Nährwert " — ja, wenn bloß alles,
was unserem Magen anvertraut wird, so vita¬
minreich, so gesund und nahrhaft wäre, wie
gerade der Fisch. „Fisch ist doch nichts für Kin¬
der und Kranke" — gerade für diese; zur Ver¬
hütung von Rachitis ist der Lebertran vom
Kabeljau als vitaminreich bekannt und der
Fisch ist weiterhin durch Eiweißstoffe und Salze
ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für Kin-
der, zumal man ja grätenlose Stücke verwen¬
den kann. Bei den verschiedensten Krankheiten
spielt der Fisch eine wichtige Rolle, er findet
häufig sogar in der Diätküche Verwendung.
„Fisch schmeckt fad und sättigt nicht". — Ja,
man muß ihn eben zubereiten können! Erst
kürzlich hat ein Wettkochen bewiesen, wie viele
gute Fischgerichte man bereiten kann: gut, weil
abwechslungsreich, gesotten, gebraten, gedämpft,
als Pickelsteiner, im Teig gebacken, im Ge¬
müse gefüllt, reichlich, weil Gemüse, Kartof¬
feln und Salate dazu verwendet werden und
— die Hauptsache— billig.  Darum sollte
man zweimal in der Woche Fisch
essen,  vielleicht am Dienstag und Freitag.
„Warum zweimal Fisch in der Woche?"
Erstens gibt es ja auch Marinaden und Dauer¬
konserven und die besten Räucherfische, und
zweitens ist es Pflicht, Fisch zu essen, der ein
Volksnahrnngsmittel ist, wie wir es uns nicht
besser wünschen können. Vom Fang bis in den
Topf geht der Fisch durch die Hände vieler
deutscher Volksgenossen, denen er somit Arbeit
und Verdienst bedeutet. Je mehr Fische und
Fischkonserven wir essen, desto mehr Menschen
können in der deutschen Fischindustrie beschäf¬
tigt werden. „Wöchentlich auf jedem Tisch—
zweimal Platz für deutschen Fisch".

Versand von Weihnachtslrebesgaben ins
Ausland

Von der Außenhandelsstelle für Württemberg
wird uns folgendes mitgeteilt : Wie alljährlich,
so werden auch in diesem Jahre wieder viele
Volksgenossen ihren im Ausland wohnhaften An¬
gehörigen, Freunden usw. Liebesgaben  über-
senden. Wir weisen darauf hin, daß — entgegen
der oft irrtümlichen Ausfassung — auch Liebes-
gaben zollpflichtig find; m manchen Fällen find
solche Pakete auch schon zollfrei dem Empfänger
ausgehändigt worden. Wie hoch der Zoll im Be-
stimmungsland ist, hängt jeweils von dem Inhalt
des Pakets ab. In vielen Ländern ist es möglich,
daß der Zoll durch den Absender nachträglich be-
zahlt werden kann, wenn den vorgeschriebenen
Postbegleitpapieren ein Zollgebührenzettel bei¬
gegeben wird . Sendungen , die für Südamerika
bestimmt sind, müssen sofort bei den Postämtern
aufgegeben werden. Postpakete nach Nordamerika
sollten ebenfalls rechtzeitig, z. B. um den 15. Nov.,
zum Versand gebracht werden. In den Begleit¬
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papieren ist jeweils der Vermerk „WeiynacistS-
liebesgaben", „Ltiristmss -Lresenl ", „Lackeaur äs
Koel", — je nach dem Bestimmungsland — an-
»bringen . Einem deutschen Zollamt sind die Pa¬
kte nicht vorzuzeigen, sie können bei jedem Post¬

amt direkt ausgeliefert werden. Auskünfte
über Einfuhrbestimmungen  erteilt die,
Außenhandelsstelle für Württemberg , Stuttgart -^ .
Kanzleistraße 35 (Zimmer 5), täglich von 9.3»
bis 12.30 Uhr und von 13.30 bis 16 Uhr kostenlos.
Wegen der Versandart (Warenprobe. Päckchen.
Paket) wende man sich an die Postämter , bei denen
auch die Begleitpapiere erhältlich sind.

» > >

Xeues Wuppen kür Nie Usuptsituckt 6er New«guag.
/Vuk 6er Oeubmünre , 6ie bei 6er Weide 6er Uu6-
«6g8drüclie alle arn Nu» Oeteiliglen erdielten,
zuk man erülinalig 6as neue 8ta6twappen von
Vlüncken , eins 8cböulun >: von I' rok Klein-
Nünctien . (Heinrich Holtmann , K.l

Die ersten AeHenscküks-te
Der Regen- und Sonnenschirm , wie wir

hn heute kennen, ist orientalischen Ur-
prungs . Auf Skulpturen aus Ninive und
Lssyrien sieht man ihn dargestellt, und un
rühen Indien war er nicht unbekannt . Im
rlten Rom wurde der Schirm von Frauen
and hochstehenden Männern zum Schutz
zegen die Sonne benutzt. Im siebzehnten
Jahrhundert wurde er nach Nordeuropa ge¬
bracht. Der erste Mann , der in den Straßen
-Zondons mit einem Sonnenschirm aufzutau-
hen wagte, war Jonas Hanways , der aus
Persien heimgekehrt und besten Gesundheit
so angegriffen war , daß er sein Gesicht schüt¬
zen mußte. Er erregte allgemeines Gespött,
als er mit seinem Schirm auftauchte , und
nutzte sich schließlich in ein Haus flüchten,
um der johlenden Menge zu entgehen. Noch
Lusgangs des 18. Jahrhunderts war ein
Sonnenschirm eine Merkwürdigkeit. In ver-
schiedenen englischen Städten sind die Namen
der Männer ausgezeichnet, die als erste ihren
Landsleuten dieses Wunder des Orients
vorführten. In Edinburg war der Mutige
ein Arzt namens Spens , in Glasgow eben¬
falls ein Arzt, ein gewisser John Jameson,
der im Jahre 1781 bei einer Reise nach Pa¬
ris dort solche Schirme gesehen und einen
mit nach Glasgow gebracht hatte . Auch er
erregte bei seinen Mitbürgern viel Verwun¬
derung. als er zum erstenmal mit dem
Schirm über die Straße ging.

rund 23 Millionen Kilometer zurückgelegt
haben. Die Devisenersparnis , die damit
erzielt wurde , betrage rund 250 000 RM.
gegenüber dem Betrieb mit Benzinfahrzeu¬
gen. Der Referent teilt weiter mit , daß die
bei den Reichspostdirektionen Köln und
Karlsruhe durchgeführten Versuche mit
Braunkohlen -Dieselölen so befriedigend ans-
gefallen feien, daß demnächst alle Dieselfahr¬
zeuge der beiden Direktionen mit diesem Oel
betrieben werden sollen. Vor kurzem seien
auch vom Reichspostministerium einige Last-
wagen mit Holzkohlengas - Generatoren in
Auftrag gegeben worden , um auf diesem Ge¬
biet die praktischen Betriebserfahrungen zu
sammeln.

Amtlicher Großmarkt für Getreide vnd
Futtermittel vom 5. November: Das Weizen,
qeschäft hält an . Die Absatzmöglichkeiten für
Roggen bleiben dagegen gering. Das Brau-
gerstengeschästwickelt sich infolge der neuen
Freigabebestimmungen langsamer ab. Tie
Nachfrage nach Industrie - und Futtergerste,
sowie nach Industrie - und Futterhafer hält
an . Mehl und Mühlennachprodukte sind ge¬
nügend am Markt . Es notierten je 100 Kilo¬
gramm : Württ . Weizen, 76/77 Kilogramm
W 7 November Preis Erzeugerfestpreis 19,30.
W 10 19,60, W 14 20, W 17 20,30; Roggen.
71/73 Kilogramm , R14 November Preis
16,40, N 18 16,90, N 19 17,10; Winterfntter-
gerste, 61/62 Kilogramm G 7 16,30, G 8 16,60,
Sommerfuttergerste , 59/60 Kilogramm : es
können 50 Pfg . Per 100 Kilogramm Auf¬
schlag bezahlt werden. Jndustriegerste Groß¬
handelspreis 19,25 bis 20,25, Braugerste
20,25 bis 22,25; Futterhaser , 48/49 Kilo¬
gramm H 11 November Preis Erzeugerfest.
Preis 15,70, H 14 16,20; Jndustriehafer Groß¬
handelspreis 18,25 bis 18,75, Wiesenheu 7,75
bis 8,25, Kleeheu H.25 bis 9, drahtgepreßtes
Stroh 3,75 bis 4,10: Mehlnotierung im Ge¬
biet des Getreidewirtschaftsverbands Würt¬
temberg: Weizenmehl mit einer Beimischung
von 20 Prozent amtlich anerkanntem Kleber¬
weizen 1,25 RM. Per 100 Kilogramm Aus¬
schlag. Weizenmehl Basis -Type 790 Inland
W7 November Preis 27,10. W 10 27.60,
W 14 28,20, W 17 28,20; Roggemnehl Basis-
Type 997 R 14 bis 15. August 1936 22,70,
N 18 23,30, R 19 25,50 RM .; Mnhlennach-
erzeugnisse: Weizen-Nachmehl Nov. Preis 17,
Weizen-Futtermehl 13,50, Weizenkleie W 7
bis 15. August 1936 9,95, W 10 10,10, W 14
10,30, W17 10,45, Roggenkleie R14 bis
15. Juli 1936 10,10, R 18 ,10,40, R 19 10,60
Reichsmark. Für alle Geschäfte sind die Be¬
dingungen des Reichsmehlschluhscheinsmaß.
gebend.

övert
Mirllcmbcrgs bei» rurncrivnrn
Württembergs Turnerinnen fahren auf

Grund der in Plochingen vorgenommenen
s Auslese in nachfolgender Besetzung nach Augs-
j bürg zu den süddeutschen Olympia-Ausschei-
s düngen: Anna Schwab (TBd. Sindelfingen) ,
! Emma Harlacher (TBd. Ulm) , Anna Klotz-
! bischer (TV. Prag Stuttgart ) , Elle Köhler
s (TBd. Ulm) , Frieda Wucherpfennig (Frisch-
l auf Göppingen) , Anna Schmid (TBd. Ulm) ,
j Irma Hastert (TV, Lorch) und Friede! Lut-
j scher (TBd. Ulm) oder Haug (Bersbach) .

!ZW Stuttgart Nmlid-Meirislmister

SrirnWrZrMstoM bei derRMsVSst
Berlin , 5. November

Die Deutsche Reichspost, deren Kraft-
Wagenpark auf 14 500 Fahrzeuge angewach-
sen ist, hat von jeher alle Bestrebungen
unterstützt, die eine Steigerung der heimi¬
schen Treibstofferzeugung zum Ziele hatten.
Nach Mitteilungen von Ministerialrat
Huebrig umfaßt der elektrische Wagenpark
heute 2400 Fahrzeuge , die im Jahre 1934

Jngend -Vercinsmeistcr des Leichtathletik-
Gaues Württemberg wurden in der Sonder¬
klasse der VfB . Stuttgart  mit 13 324,78
Punkten vor dem Turnverein Ulm;  in
der Leistungsklasse^ der Sportverein
Schorndorf  mit 14318,35 Punkten vor
dem TV . Feuerbach , dem PSV.  Stutt-
gart und dem Sportverein Reut¬
lingen;  in der Leistungsklasse8 SPar-
taniaVaihingen  mit 14 016,15 Punkten
vor dem FB . Böblingen  und in der
Leistungsklasse0 der FC . Waiblingen
mit 11528,50 Punkten.

Hegten Atnsten Eci AeiserAeit"
Hustenbonbons

560 Gramm Kristallzucker läßt man mit
(Zwei Löffel Wasser über Hellem Feuer schmel-
jzeu, bis er lichtbraun ist. Dabei muß fleißig
igerührt werden , daß alle Stellen gleichmäßig
lMbe «. Zu dunkel darf der Zucker nicht wer-
'den, sonst wird er bitter . Die rechte Farbe
ist etwa honiggelb . Dann gibt man rasch eine
große oder zwei kleine, geriebene Zwiebel
hinein . Nach Belieben kann sogar noch mehr
Zwiebel verwendet werden. Nach tüchtigem
Verrühren wird die Masse ausgegossen und
geschnitten.

An Stelle der geriebenen Zwiebel kann
man auch einen starken Absud von Zwiebeln
mit dem Zucker verkochen.

Rettich-Hustenbonbons
Einen schwarzen, scharfen Rettich reibt

man in wenig kochendes Wasser und gibt den
Absud an 500 Gramm Zucker. Er wird mir
rotem Einmachzucker leicht rot gefärbt , zum
!Br«ch (6. Grad) gekocht und ausgegosieu, wie
bei Zwiebelbonbons angegeben ifl.

Honigkarmnellen
In ' /« Liter Milch gibt man 166 Gramm

geriebene Schokolade, 250 Gramm Zucker,
2 Löffel Honig und I Löffel Butter und kocht
sie, bis sie dick ist. Die Masse muß gut ver¬
rührt werde«. Wenn sich ein Tropfen davon

in einem Glas Wasser nicht mehr löst, ist
das Karamell fertig. Auf eine Platte ausge¬
gossen, werden kleine Vierecke davon geschnit¬
ten und eingewickelt.

Fenchelbonbons
500 Gramm Kristallzucker läßt man mit

einem Extrakt von Fenchelsamen lichlbraun
schmelzen und gießt die Masse dann zum
Schneiden auf eine Platte.
Anis-, Pfefferminz- oder Eukalhptusbonbon

Sie werden genau so wie die Hustenbon¬
bons gemacht, nur gibt man an Stelle der
Zwiebel einige Tropfen Anis-, Pfefferminz¬
oder Eukalyptusöl , das man in jeder Apo¬
theke bekommt, daran.

Diese Bonbons kann man des schöneren
Aussehens halber färben , und zwar Anis rot
mit etlichen Körnchen rotem Einmachzucker,
Pfefferminz hellgrün und Eukalyptus dunkel¬
grün mit etlichen Tropfen Spinatwasser oder
den giftfreien Speisefarben , die rn kleinen
Quanten überall zu haben find.

Um den Spezialgeschmack der einzelnen
Bonbons bester zu erhalten , empfiehlt es sich,
dieselben in buntes Pergamentpapier oder
Gellaphon zu wickeln und in Blechdosen auf¬
zubewahren.

(AuS „DaS SÄokoladenbuÄ* von Erna Horn.
Sranckb'sche Verlagshandlnng . Stuttgarts
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KriegM —WtisWng...
Prophetie über Abesiinien Prophetie über

das Welttriegsdeutschland

Weissagungen über die weiteren Ausmaße,
den Verlauf und das Ende des abessinisch-
italienischen Krieges sind zurzeit so billig wie
die Brombeeren zur Reifezeit; sie bewegen sich
in nebulösen Regionen. Auf einem anderen
Blatt Papier aber steht eine „Prophezeiung ",
die soeben die Base des Kaisers von Abes¬
sinien, Rassari Heschla Tamanya , als Musik¬
studentin derzeit in Neuhork lebend, vom
Stapel gelassen hat . Diese Prinzessin soll
ein ausgezeichnetes Medium sein und kürz-
sich im Trancezustand folgendes über den
Kamps, in dem ihr Heimatland zurzeit steht,
orakelt haben:

„Abessinien wird sich im Kleinkrieg ver¬
teidigen: alles wird in den Kamps ziehen:
Männer . Frauen , Kinder, Klima, Krank-
heiter». Wasser, vierfüßige Tiere und die
Schlangen! So werden die Italiener ge-
schlagen werden und sterben! Ferner aber
wird dieser Krieg die braune und die gelbe
Rasse vereinigen — an Dutzenden von Plät¬
zen wird der Streit gleichzeitig aufslammen.
Abessinien ist der Hilfe der Türken, der
Aegypter, der Sudanesen , der Marokkaner
und sogar der Japaner gewiß!"

Das ist denn doch mal eine Prophezeiung,
die sich sehen lassen kann . . . Man schüttelt
das Haupt über dies allzu verwegene und
düstere Gemälde der somnambulen Prinzes¬
sin — erinnert sich aber Plötzlich an eine
andere Prophezeiung , die Deutsch¬
lands Schicksal im Weltkrieg be¬
traf! — eine Prophezeiung , die in Er¬
füllung ging!

In der Nacht zum 3. August 1914, gegen
2 Uhr. hatte der am 2. Mai 1918 als Major
der Garde - Infanterie einer schweren Ver¬
wundung erlegene Hauptmann von Gill¬
hausen ein Vorgesicht, dessen sofortige Nie¬
derschrift beglaubigt , dann dem Kronprinzen
zugeleitet, von diesem dem Hauptmann zu¬
rückerstattet und schließlich wohlversiegelt
von den Testamentsvollstreckern in des toten
Hauptmanns Schreibtisch zu Berlin vor¬
gefunden wurde.

Diese „Prophezeiung " hat folgenden Wort¬
laut:

Berlin -80 26, Mariannenplatz 20,
den 3. August 1914.

Was ich am 3. August 1914, gegen 2 Uhr,
sah:
Wie wird der Krieg verlaufen?

Nicht in kurzer Spanne Zeitz wie alle
glauben . Nicht nur gegen einen starken Geg¬
ner. Ich sehe an mir vorüberziehen viele
Feinde und erkenne deutlich Belgien als
einen Feind , der uns furchtbare Wunden
schlägt in maßloser Grausamkeit . Im Westen
taucht neben Frankreich, das ich gestoßen sehe
Von England , eben dieses England als unser
bedeutendster Gegner auf . In Afrika haben
wir auch schwer zu kämpfen, und es scheinen
vor allem Weiße zu sein, die uns dort zu
vernichten streben.

Italien aber eilt, mit England , Rußland
und Frankreich gemeinsame Sache zu machen,
wider uns . Auf dem Balkan Serbien und
Rumänien . Ich sträube mich gegen Rumä-
nien , aber es bleibt!

Rußland wird uns große Mühe machen,
aber es wird gelingen, trotzdem Japan ihm
hilft, wie Amerika England hilft ! — ich sehe
Roosevelt dem König von England Brot rei-
chen und Wein und ihm auf die Schulter

klopfen und ihry Geld geben, ein Dolch, ein
Pulverhorn und.iKugeln . . . und Roosevelt

. schien doch unser Freund ?!

! Der Krieg ist schauerlich
! und wird viele Jahre dauern
! Immer neue Feinde kommen, ich sehe sie

aus allen Ländern der Erde zu England
eilen, das gegen uns steht, und mit ihin
gehen. Ich sehe den Krieg in Ausführung

! von Nord-Amerika bis Australien , von Ser-
! bien und Japan bis zum Kap Horn . Und
j überall taucht England auf. Auch in allen

Ministerien unserer Feinde sitzt es fest und
regiert , und alle beugen sich, ich sehe keine
Ausnahme

i Ist es möglich? Deutschland kommt in
! furchtbare Lage — und 1918 wird ' s am
j schlimmsten!  Ich sah den Kaiser, an¬

getan mit Hermelinmantel und die Krone
auf dem Haupte , die Beine seines eigenen
umgelegten Thronsessels absägen; während
dieser Arbeit wurde der Hermelinmantel
immer grauer und pulveriger , allmählich ab¬
fallend, während die Krone imme mehr zu¬
sammenschrumpfte und der Kaiser selbst in
Nichts zerrann.

Deutschland geht furchtbar aus dem Krieg
hervor, und an die 30 Jahre braucht 's zur
Erholung.

Rußland erwacht
bald und streitet mit Amerika um den Be¬
sitz der Zukunft!

Gott sei bei uns!
Guido von Gillhausen,

Hauptmann und Chef der 6. Komp.
3. Garde -Regiment z. F.

Das ist eine der erstaunlichsten Prophetien,
die wir überhaupt kennen — wobei wir
nicht vergessen wollen, daß sie einen einzigen
Tag nach Kriegsausbruch stattsand . . ., als
noch niemand etwas ahnte von den Dutzen¬
den von Kriegserklärungen , die auf Deutsch¬
land herniederprasseln würden — nichts
ahnte von dem italienischen Treubruch , von
Japan , von Amerika, von Rumänien und . . .
dem Sturz der hohenzollerschen Dynastie . . .!
Mit dieser ebenso unerklärlichen wie Prä¬
zisen „Weissagung " kann sich weiß der Him¬
mel das Orakel der somnambulen abessini-
schen Prinzessin nicht messen . . .

Amazonenschlacht
auf dem Hagarmassiv

Eine schwierige Expedition zu den Sirenen

In der Poesie haben dieSirenen  immer
eine Rolle gespielt; jetzt scheinen sie Wirklich-

! keit zu werden. Bei Vater Homer waren sie
! Jungfrauen , die irgendwo an der Felsenküste
i Italiens die vorbeifahrenden Schiffer durch
> ihren wunderbaren Gesang und durch ihre
^ Schönheit anlockten, so daß diese nicht auf die
i Felsen achteten und ihre Fahrzeuge zerschell-
! ten. Odysseus verstopfte bekanntlich seinen Ge-
^ führten die Ohren mit Wachs, er selber band
« sich an den Mast des Schiffes, so daß sie un-
j gefährdet die Klippen passierten.
! Jetzt rüstet sich eine Expedition unter Lei-
! tung der beiden algerischen Offizeire Frison
j und Coche  aus , um sie in Nordafrika, in der
! östlichen Sahara auf dem Bergmassiv Hag-
s g a r,  zu suchen. Die ringsum wohnenden
> Stämme erzählen sich nämlich, daß dort oben
> ein Stamm Frauen herrsche, wunderbar schön,

die aber jeden Mann , der nur in ihre Nähe
! komme, soforttöten.  Diese Frauen hätten
> alle blondes Haar.  Blondes Haar ist in

Afrika selten; es kommt schon vor, bei den
Berbern, den Tuaregs , den Kabylen — viel¬
leicht noch von den Vandalen her. Im all¬
gemeinen ist die afrikanische Frau auch nicht
schön; dazu brennt die Sonne zu stark und
vor allem muß sie zuviel angestrengteste

! Arbeit für den Herrn Gemahl verrichten. Diese
^ beiden Umstände kommen aber für die Frauen
j auf dem Haggarmassiv in Wegfall, denn das
> Massiv liegt sehr hoch, die Sonne ist nicht mehr
> so wirksam, sondern es weht eine klare und

kühle Atmosphäre. Die Eingeborenen erzählen
sogar von einem „Garten Eden" dort oben.

Von solchen Frauenstaaten hat man früher
öfter gehört; nicht bloß in Afrika, sie spielten
auch bei den Indianern  eine Rolle.
Warum sollte das nicht auch hier zutreffen?
Es gibt auch sonst noch heute in Afrika
Stämme , in denen die Frau nicht die Skla-
venrolle hat, die sie bei den meisten Stämmen
einnimmt, sondern sehr geachtet ist. Bei den
Asgars z. B. vertritt sie die B i l d u n g ; s i e
kann lesen und schreiben, nicht der Mann . Es
ist dort überhaupt manches umgekehrt als in
anderen Ländern ; bei den Tuaregs geht die
Frau im allgemeinen ohne Schleier, dagegen
tragen ihn die Männer , die Frauen nur bei
festlichen Gelegenheiten.

Man hatte nun schon vor einiger Zeit das
Rätsel der Berge zu lösen versucht. Die Berge
auf dem Haggarmassiv sind aber sehr schwer
zu erklimmen. Man nahm sich Führer und
Träger aus den Eingeborenen. Ihr Anwerben
war schon schwierig, und als dann nach einem
Aufstieg von noch nicht 1000 Meter plötzlich
ein sonderbares Geräusch  durch die
Luft schwirrte, hielten sie dies wohl für den
Sirenengesang und flohen entsetzt. Die Expedi¬
tion mußte unverrichteter Sache umkehren.
Einen besseren Erfolg versprechen sich jetzt
diese beiden Offiziere. Sie sind einstweilen in
der Oase Tesnou und haben sich hier mit
Kamelen und Leuten, die ihnen mehr Mut
versprochen haben, versehen, haben freilich noch
erst einen Marsch von 745 Km. durch den
reinen Wüstensand vor sich, hoffen aber, aller
SchwierigkeitenHerr zu werden.

Unsere LarrgeseUekte

Von ZIgismunck V. irsc !sc kl
In jeder Wohnung gibt es einen Zähler.

Er sieht wie ein schwarzer, kleiner Kochkessel
aus , steht an der Wand befestigt und ist
plombiert . Manchmal tickt er sogar. Manch¬
mal kommen Leute, schreiben sich die Zahl,
die er zusammengetickthat , auf und kassieren
Geld ein mit einer Miene, als ob sie persön¬
lich nichts dafür könnten. Manchmal , sagt
der Polizeibericht, sind diese Leute sogar
Schwindler . Manchmal feiern die Menschen
in der Wohnung rauschende Feste oder sie
werfen sich gegenseitig das ganze Leben vor,
oder sie küssen einander — und vergessen für
Augenblicke ganz, daß sie einen Zähler haben.

Er aber vergißt sich nie, sondern zählt,
zählt, zählt.

Aber es gibt nichts auf dieser Welt , das
nicht „irgendwie " bereits im Menschen vor¬
handen wäre . Denn der Mensch ist die ganze
Welt noch einmal . Und also suchte ich, wo
denn eigentlich mein Zähler stecke?

j Ich habe ihn gefunden. Wenn ich abends
schlafengehe, so sage ich mir : morgen wachst

! du um acht, oder um neun , oder sogar um
i zehn auf . Und ich versinke in ein Meer der

Versäumte Abonnements
auf de » „Sefellfchafler-
können immer noch nachgeholt werden

Vergessenheit, bin für eine Weile gar nicht
da und komme nur noch, wie im Märchen,
in einem Traume vor, wo ich wirklich lach«
und weine, alles andere aber unwirklich ist.

Plötzlich wache ich auf — als hätte eine
Hand mir den Schlafschleier vom Gesicht
gerissen — und schaue nach der Uhr. Es
stimmt jedesmal auf die Minute . Es ist
jedesmal Punkt acht, neun oder sogar zehn
— genau wie ich es bestellt habe.

Ich habe geschlafen, ich war gar nicht
vorhanden , er aber hat die ganze Zeit ge¬
zählt, gezählt, gezählt.

Doch wie ich dis Welt kenne, wird man
nun sagen: Sehr einfach, das ist bloß eine
feinabgestimmte Gewohnheit, weiter nichts.
Man schaut beim Schlafengehen auf die
Uhr, stellt sich auf soundsoviel Stunden ein,
und der gehorsame Körper liefert eben die
gewünschte Portion Vergessenheit.

Aber das ist alles Unsinn. Denn erstens
schaue ich beim Schlafengehen nicht auf
die Uhr und habe zweitens bei meinem
Lebenswandel stets eine nur unbestimmte
Vermutung , wie spät es sein könnte. Er
aber, mein Zähler , klappt aus die Minute.

Bei diesen Umständen ist es klar, daß ich
für meinen Zähler eine besondere Hochach¬
tung hege. Denn er ist ja das einzige Stück
meiner Seele, welches ununterbrochen und
immer da ist:  die übrige Seele taucht mit
einem Kopfsprung in den Schlaf hinein und
läßt sich auf dem Rücken treiben — er aber,
der Treue, sitzt am Ufer und bewacht die
Kleider.

Manchmal jedoch tut er des Guten zuviel,
und dann bin ich auf ihn böse. Oh, er kann
unerträglich werden. Nämlich dann , wenn ich
nervös , überanstrengt , überreizt bin, und
ihm dennoch bestelle: ich will um acht geweckt
werden!

Dann läuft mein Zähler händeringend auf
und ab und ruft : „Herr, wie soll das wer-
den? Ihr verlangt Unmögliches. Bis eure
Maschinen abgebremst, bis sie auf den Nacht¬
dienst umgestellt, bis die Feuer abgeblasen
und, können Stunden und Stunden vergehen.
Und der Schlaf, der dann folgt, — nun , ihr
kennt ihn ja ! Blei ist eine Flaumfeder da¬
gegen. Ach. ach, wie werde ich euch bloß auf¬
wecken. . .?

Und nun wird der Brave vor Diensteifrig¬
keit verwirrt , läuft mit hallendem Schritt
durch die Maschinenräume, und hat bloß
eine  Sorge , daß mein Schlaf, Gott behüte,
nicht zu tief wird, damit er mich noch auf¬
wecken kann.

Alle halben Stunde wirft er mich mit ver¬
zweifelter Anstrengung auf die andere Kops¬
kissenseite. Immer wieder macht er kleine«
Probealarm und hält sich jammernd den
Kopf.

Schon dreiviertel Stunden vor dem Auf»
wccktermin acht kommt er aber ganz auS
dem Häuschen. Er hat nur einen Gedanken:
„Um Gottes willen — acht Uhr! — acht Uhr
rückt immer näher ! — Jetzt heißt es, den
Augenblick nicht verpassen . . .!"

An Schlaf ist natürlich nicht zu denken. So
daß ich um acht Uhr tatsächlich wach bin.

Kaum aber i st es in der Tat acht Uhr, so
seufzt der arme Kerl, mein Zähler , erleichtert
auf, weiß seine Arbeit getan und sinkt wie
ein Sack Kartoffeln zu Boden. Und schläft
friedlich ein.

Und,, ehrlich gesagt, dann schlafe auch ich
ein^
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Müde und abgespannt kam der Major abends von der

Feldflur zurück. Kaum hatte er sein Zimmer betreten, da
saß er auch schon, verstaubt wie er war , vor dem Pult über
den Geschäftsbüchernund rechnete . . . rechnete.

So fanden ihn Frau Renate und Edith
Die Tochter wollte kurzerhand die großen Geschäftsbücher

schließen. Aber der Major schob sanft ihre Hand beiseite
Da konnte seine Frau nicht mehr an sich halten und kam

mit ihrer Neugierigkeit heraus:
„Denke dir, Detlef, der junge Herr Hartroth hat uns heute

ausgesucht!"
„Wer ?"
„Ach so! Du wirst ihn nicht kennen . . . ich meine den

Neffen des Kommerzienrates !"
Der Major lieh sich höchst erstaunt wieder in den Sessel

zurückfallen. Die Sorgenfalten auf seiner Stirn vertieften sich:
„Na . . . und ?" Er hob den Kopf, trommelte nervös aus

den Schreibtisch, „was wollte er denn?"
„Eigentlich wollte er dich sprechen!"
„Aha!" Der Major nickte und lächelte trübe.
„Wir haben sehr nett mit ihm geplaudert . Wirklich ein

anziehender Mensch!" meinte Frau Renate , „dabei sehr frisch,
vielgereist und äußerst gewandt !"

Auf den Hausherrn machte die Schilderung , dieses jungen
Herrn wenig Eindruck, offenbar hörte er nicht recht zu. Das
Darlehn des Kommerzienrates und diese elenden Zinsen
gingen ihm im Kopf herum.

„Ja ! . . . Und dabei weißt du noch gar nicht, was er in
wahrhaft großmütiger Weise für unser Säuglingsheim ge-
stiftet hat !"

„Wird ein schöner Schmarren sein, diese Stiftung!
..Zweihundertvierundfünfzig Mark hat er auf einem Brett

Ungelegt ."
Der Major fuhr auf, seine Augen wurden groß, sein Mund

blieb offen. Dann blätterte er in den Kreditorenkonien

L>a nano es sa iqwarz aus weiß . . . Er starrte weiter in das
Buch: Rückständige Zinsen an Kommerzienrat Hartroth
254 Mark!

„Und gerade das finde ich so nett und aufopfernd, daß
der junge Herr diesen Betrag aus eigener Tasche bezahlte!"

Der Major hörte nicht auf diese Lobpreisung. Er hörte
nur immer die Zahl 254! Das alles war ihm unklar . . .
völlig unverständlich. Aergerlich schlug er das Geschäftsbuch
zu, daß der Staub aufwir 'belte.

„Da mag sich ein anderer durchfinden!"
* -stsr

Edith ging diese Geschichte im Kopfe herum. Die ganze
Art des Vaters in den nächsten Tagen behagte ihr gar nicht.
Sie mußte dahinterkommen, koste es, was es wolle!

Es fiel ihr nicht schwer, Einsicht in die Geschäftsbücherzu
bekommen. Vater wollte sie ja sowieso in der nächsten Zeit
in die Buchführung des Stadtgutes einweihen.

Daß er zwanzigtausend Reichsmark Darlehen vom Kom¬
merzienrat bekommen hatte, war sofort ersichtlich, ebenso, daß
Zinsen zu zahlen und noch rückständig waren.

Aber daß dieser Hartroth ausgerechnet den gleichen Be¬
trag von 254 Mark für das Säuglingsheim gestiftet hatte,
das blieh auch ihr unklar.

Ein Entschluß reifte in ihr : Mit diesem jungen Herrn Hart¬
roth mußte Rücksprache genommen werden.

Geheim natürlich. Es blieb gar nichts weiter übrig, als
sich nach jenem Gasthof „Zum kühlen Grunde " hinäuszu-
begeben . . . An Reiten war natürlich nicht zu denken! Der
bildete sich sonst wohl ein, daß man auf ihn flöge!

Ob er überhaupt gekommen war ? Es waren schon drei
Tage vergangen!

Sollte man den Wirt anklingeln? Da hielt Edith schon den
Hörer in der Hand.

„Hier Gasthaus „Zum kühlen Grunde " . . . wer dort ?"
„Hier Stadtgut !" Edith wußte nicht weiter.
„Sie wünschen?"
„Ach, es handelt sich nur um eine Auskunft. — Sagen

Sie mal. . ."
„Na, was soll ich denn sagen?" meinte gutmütig eine

männliche Stimme ; im Geiste sah Edith, wie der behäbige
Wirt am anderen Ende der Strippe behaglich lachte.

„Ist dort in den letzten Tagen bei Ihnen vielleicht ein
Herr Hartroth eingekehrt?"

„Der, wo immer -zu Pferde kommt?"

„Ja , den meine ich!"
„Der kommt jeden Nachmittag! Ein nobler Herr! Gestern

war er drei Stunden hier. Mir zwee beede haben ejal weg
Sechsundsechzigjekloppt! Hat aber keen Ilück in det Spiel,
Freilein !" lachte der Wirt.

Edith wußte genug ! Also war er tatsächlich gekommen!
Leid tat er ihr doch! Denn es konnte unmöglich ein großes
Vergnügen sein, mit Herrn Holldorf ständig Sechsundsechzig
zu spielen.

Sie sah nach der Uhr. Es wurde Zeit ! Man mußte sich
beeilen! Wer weiß, ob er überhaupt heute wieder kommen
werde! Immerhin , zähe schien er zu sein!

-st -st*
So wandelte denn Edith über den Wiesenpfad zum Gast¬

haus Als die roten Ziegeldächer der vieltürmigen alten
Stadt hinter der Berglehne versanken, stieg ihr doch das Blut
in die Wangen . Wenn man in Michelstedt erfahren würde,
daß sie sich hier mit einem wildfremden Herrn Rendezvous
gebe!

Im Wäldchen, in das sie nunmehr eintrat , war es still, nur
das Rauschen des Mühlbaches da unten im Grunde drang
zu ihr herauf.

Die Fäden des Altweibersommers zogen durch die glas¬
klare Luft. Edith blieb am Abhange stehen, versunken in den
lieblichen Anblick, der sich da plötzlich auftat.

Das Wonnaslüßchen war aufgestaut . bedächtig wurde
sein hurtiger Lauf , langsam zog es dahin, gewichtig, wohl¬
bewußt der Arbeit, die seiner harrte.

Eine große Birke, deren Stamm in blendender Weiße
heraufschimmerte, stand dicht bei der Mühle. Ihr zartes
Gezweig schimmerte wie köstliche Filigranarbeit über die
Flut . . . das Bild wurde in lieblich-tiefer Klarheit vom
Wasserspiegel zurückgeworfen

Das Mühlrad da unten ging seinen Gang , dumpf
brausend. Erfrischende Kühle klimmte den Berg herauf Aus
dem alten, windschiefen, moosbewachsenen Hause drang das
Surren des Räderwerkes , als ob dort im Tale, mitten im
Grün der Weiden, ein sonnenbeschienener Kater wohlig
schnurre . . .

Beim Abstieg zur Mühle blieb Edith stehen und lachte.
Wahrhaftia ! Dort auf dem Anaer araste. am Gatter an¬
gebunden, ein Pferd . . . ein sehr gutes Pferd . Das konnte
nur Robert Hartroth gehören. Sie legte die Hand auf das
stürmiick vockende Herz.

Fortsetzung folgt.
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»Am Freitag, den 11. Oktober 1935. flog
eia feindliches Lustgeschwader von Norden
her über die Stadt , bombardierte die Alt¬
stadt und konzentrierte seinen Bombenangriff
auf die Weinhofgegend und das Stadtviertel
»Klein-Venedig". In Wenigen Minuten
waren durch die zahlreichen Brisanz- und
Brandbomben ganze Häuserviertel in Flam¬
men gestanden oder eiugestürzt. Beim zwei¬
ten Angriff, der 45 Minuten spater erfolgte,
haben die Flieger hauptsächlich Kampfstoff¬
bomben abgeworfen, so daß ganze Straßen¬
viertel mit Giftstoff belegt wurden.

Dank der Weitsicht der Luftschutzleitung
und der raschen Arbeit des Flugmeldedienstes
konnte sich der größte Teil der Bevölkerung
Vor Ankunft der Flieger in Sicherheit
bringen.

Der Sachschaden war zwar sehr groß,
doch sind wegen der rechtzeitig getroffenen
Sicherheitsmaßnahmen nur wenige Men¬
schenleben zu beklagen; aber auch diese sind
zu vermeiden, wenn jeder Volksgenosse sich
streng an die Vorschriften und Verhaltungs¬
maßregeln bei Luftangriffenhält."

und erfahrener Führung hier in Württem-
berg zum erstenmal eine derart große Luft¬
schutzübung erleben dürfen. — Dann ergriff

Generalmajor Sperrte

So hätte der Bericht lauten müssen, wenn
es sich um einen Ernstfall gehandelt hätte,
aber es war nur eine

Lustschutz-Lehrübung,
welche in Mm am 11. Oktober 1935 als
größte L u f t s chu tzü b u n g Süd-
deutschlands  unter der Leitung von
Polizeidirektor Dreher  durchgeführt wurde.

Fieberhafte Spannung lag über der
Stadt , von Mund zu Mund ging die Rede
vom kommenden Fliegerangriff . Besonders
in der Nähe des Münsterplatzes herrschte
reges Leben. Tie Uniformen zahlreicher
Gäste der Wehrmacht, der Luftwaffe, der
Polizei, des Reichsluftfchutzbundes, der
Technischen Nothilfe und aller Gliederungen
der nationalsozialistischen Bewegung, beleb¬
ten das Straßenbild . Im Uebungsgebiet
wurden von den Block- und Hauswarten
die letzten Vorbereitungen getroffen, fei es
nun auf der Bühne , „die Entrümpelung"
nachzukontrollieren oder den Schutzraum
im Keller zum wohnlichen Aufenthalt wäh¬
rend der Hebung zu gestalten.

das Wort . Er erklärt in seiner Ansprache
u. a .: Wir werden einen großen Teil der
Uebung des Einsatzes, sowohl der aktiven
Abwehrkräfte des Sicherheits - und Hilfs¬
dienstes und des Werkluftschutzessehen. Ich
möchte darauf Hinweisen, daß die Organi¬
sationen des Flugmeldedienstes und des
zivilen Sicherheits - und Hilfsdienstes, sowie
des Werkluftschutzes den aktiven Abwehr¬
kräften keinesfalls an Bedeutung nachstehen.
Süddeutschland ist luftpolitisch
gesehen in einer der gefährlich¬
sten Lagen des ganzen Reiches
und deshalb ist es auch notwendig , daß
dieses Gebiet zwischen dem Bayerischen
Wald , dem Schwarzwald , dem Thüringer¬
wald und dem Bodensee als erstes geschlof¬
fenes Gebiet anzufprechen ist, um bei dieser
Hebung zu erproben , wie weit der Flug¬
meldedienst funktioniert und welche Fehler
vielleicht noch da sind und welche Abhilfen
bzw. Maßnahmen beim zivilen Luftschutz
getroffen werden müssen.

Eine Gefahr,  die der Luftkrieg bringt,ist halb so groß , wenn man sre
vorher kennt  und die entsprechenden
Maßnahmen zur wirksamen Begegnung ge¬
troffen hat . Eine Hauptaufgabe dieser Luft¬
schutzübung liegt darin , den breiten Massen
der Bevölkerung den Gedanken des Luft¬
krieges bereits im Frieden beizubringen.

Polizeidireklor Dreher
der die Gesamtleitung dieser Großübung in
Ulm hatte, machte folgende Ausführungen:

nisieren. Es war mir klar, daß diejenigen Per
sonen, die freiwillig etwas tun wollen, bereits
in den bestehenden Formationen , SA , SS,
PL , Stahlhelm , Technische Nothilfe zusammen¬
geschlossen waren. Ich ging daher schon im
November des Jahres 1933 dazu über, auf
Grund des W. Pol .-Str .-Ges. eine Polizei
verordn » » a zu erlassen, wonach jede über
38 Jahre alte Person , ob Mann oder Frau,
luftschutzpflichtig  ist . Diese Verord¬
nung wurde noch erweitert im Hinblick auf
den Reichsluftschutzbund.

Im Laufe der letzten zwei Jahre wurde
eine Organisation ausgestellt, die im Ernstfälle
aus wirklich zur Verfügung stehenden Per¬
sonen besteht. Ich habe es von vornherein ab¬
gelehnt, mit einem Paradepersonal Hebungen
zu machen und mit Leuten etwas zu zeigen,
die im Ernstfall überhaupt nicht da sind. Die
Uebung findet als Vollübung statt. Es sind
sämtliche Reviere besetzt. Wir haben in den
letzten zwei Jahren dank der Unterstützung der
Stadtverwaltungen Mm und Neu-Ulm Mittel
bekommen, um mehrere Räume ausbauen zu
können. Des weiteren wurden nach Vorschrift
die Einsatz- und Bereitschaftskräfte aufgestellt.

Um sichere Meldungen zu bekommen, haben
wir außer dem Fernsprechnetz die Hitler¬
jugend als Melder herangezogen, die schon vor¬
bildlich diszipliniert sind und Freude an der
Mitarbeit haben. Sie sind flink und kommen
überall durch. So ist die Gewähr zu einem
guten Meldeapparat gegeben.

Ferner ist folgendes noch zu berücksichtigen:
Der Luftschutz mußte durch das Wehrgesetz so
aufgestellt werden, daß für die einzelnen
Trupps nur Männer über 45 Jahren in Frage
kommen. Ich möchte deshalb an das Luftfahrt¬
ministerium die dringende Bitte richten, daß
weitere Kräfte für den Sicherheits- und Hilfs-

Cssspitter »oll poliristeo mselien gemviossuL
LrüvUNoke Arbeit.

Begrüßung im SÄMausmal
Im Schuhhaussaal im Feuerwehrgebäude

fand um 11 Uhr vormittags die Begrüßung
einer größeren Zahl berufener Gäste statt.
Unter ihnen sah man Generalmajor
L-perrle.  den neuen Befehlshaber vom
Luftkreiskommando V. General Hahn.
Ministerialrat Dr . E. h. Knipser,  den
Chef des zivilen Luftschutzes vom Reichs¬
luftfahrtministerium . Ministerialrat Dr.
Till  und Ministerialrat Haug  vom
Württ . Innenministerium , Vertreter der
Preuß ., Bayr . und Bad . Ministerien , Sach¬
bearbeiter vom Neichsluftfahrtministerium
und Luftkreiskommando, sowie Vertreter
anderer Reichs- und Landesbehörden und
der Luftschutzorganisation.

feuer  entwickelte, mußten sämtliche Lösch¬
trupps der Einsatz- und Bereitschaftskräfte
von ganz Ulm und Neu-Ulm an der Groß¬
schadenstelle eingesetzt werden, selbst eine
Häuserfront wurde gesprengt, um ein Ueber-
greifen des Feuers zu verhindern . Tie Mo¬
torspritzen brausten im Höllentempo durch,
die ansgestorbenen Straßen zum T . ^ndherd.

Instandsetzungsdienst greift ein
)er ebenfalls alarmierte Instandsetzungs-

Ministerialdirektor Dr. Dill
führte als erster Redner u. a. folgendes aus:

Ich darf Sie alle meine Herren im Namen
des Württ . Innenministeriums , dem ja der
Luftschutz in Württemberg in erster Linie
unterstellt ist. herzlich willkommen heißen.
Wir freuen uns, daß wir unter sachkundiger

beuei -« «!!? uiill Polizei si !>6 bei einem l.ukwnArtlk mit allen kettungskrilirreugen unri vor allem
mit llen dkotorspritren rar Stelle unrl ßreikea tatkräktig Iielkeritl ein . lSämtl . Photos : Bter -Ulm.)

Wenn ich Sie als Leiter des Luftschutzortes
Ulm—Neu-Ulm herzlich begrüße, darf ich zur
Information über die angefetzte Luftschutz¬
übung kurze Ausführungen machen. Vor zwei
Jahren wurden die örtlichen Polizeiverwalter
zu einem Kurs von nur sechs Tagen nach
Berlin einberufen. Zu den dort erhaltener.
Anweisungen kam der Auftrag, in unseren
Luftschutzorten den zivilen Luftschutz zu orga-

dienst freigemacht werden, denn im Ernstfälle
erfordern die Bedürfnisse der Landesverteösi-
gung mehr die Ausbildung im Luftschutz<cks
in anderen Organisationen.

Zum Schluß gab
Polizeihanpkmann a. D. Mack

der eifrige Sachbearbeiter, einen Einblick in
die technischen Einzelheiten.
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Kurz vor 15 Uhr, als die Spannung be¬
reits aufs höchste gestiegen war , wurde von
der Luftschutzwarnzentrale „der Flieger¬
alarm " ausgelöst , lieber die Straßen.
Dächer und Türme hin heulten die Alarm¬
sirenen, welche der Bevölkerung das Heran¬
nahen einer feindlichen Fliegerstaffel von
von Norden her ankündigten. Die Bewoh¬
ner des Uebungsgebietes schlossen schlagartig
ihre Fensterläden , in unglaublich kurzer Zeit
waren die Fußgänger von den Straßen ver¬
schwunden und im Handumdrehen war das
ganze Gebiet wie ausgestorben.
Wer sich nicht in der Nähe seines Hauses be¬
fand. suchte Zuflucht im nächstgelegenen
öffentlichen Sammelschutzraum, zu dem der
Weg durch gelbe Pfeile kenntlich gemacht
war . Mütter nahmen ihre Kinder an der
Hand und brachten sie in Sicherheit . Decken.
Kissen, Lebensmittel wanderten nach unten.
Die Hauswarte führten ihre Mitbewohner
und Schutzbefohlenen in die Schutzräume,
hier gab es kein langes Besinnen, alles voll¬
zog sich trotz der Aufregung, die ein Flieger¬
angriff mit sich bringt , in größter Elle und
vor allem mit größter Ordnung , kurz. eS
war , wie es im Ernstfall sein sollte, ein er¬
hebendes Gefühl von Ordnung und Disziplin.

Die gute Ausbildung des Reichsluftschutz¬
bundes in den Uebungsabenden war über¬
all deutlich zu erkennen.

dienst fand Arbeit in Hülle und Fülle vor.
Häuser waren zu stützen, verschüttete Schutz¬
räume mußten freigelegt werden, damit der
Sanitätsdienst die Verwundeten und Ver¬
schütteten bergen konnte, die von der Kran¬
kentransportkolonne in die Rettungsstellen
verbracht wurden und dort in ärztliche Be¬
handlung kamen. Ein Blindgänger , der sein
Ziel verfehlte, mußte abgeführt werden.

9er zweite Fli

Motorendonner über der Wilhelmsburg
Kaum waren die Abwehrmaßnahmen ge- !

troffen, als auch schon über der Wilhelms - !
bürg drei große Flug zeug st affeln
erschienen. Mit donnerndem Motorenlärm
flogen die großen Bomber am Münster vor¬
bei — die Stadt Ulm hielt den Atem an —
ein ohrenzerreißender Knall — auf das
Weinhofviertel in der Altstadt wurde ein
Fliegerangriff unternommen und zahlreiche
Brisanz - und Brandbomben abgeworfen.

In kurzer Zeit brannten meh¬
rere Häuser,  trotz eifriger Gegenwehr
der Hausfeuerwehren mit ihren Kübelspritzen.
Zur Bekämpfung der Brände wurden alle
verfügbaren „Löschgemeinschaften" des RLB
eingesetzt, bei denen sich hauptsächlich Frauen
und Mädchen mit bewundernswerter Ge¬
schwindigkeit und großem Eifer beteiligten.
Eine Brifanzbombe hatte aber die Wasser¬
leitung zerstört, so daß das Wasser aus den
Blau -Kanälen und aus der Donau entnom¬
men werden mußte. Da das Feuer immer
mehr um sich griff und sich zum Groß-

Plötzlich erschienen die schweren Bomben¬
flugzeuge zum zweitenmal und warfen er¬
neut Boniben ab. Diesmal hauptsächlich
Brisanz - und Gasbomben,  um die
Rettungsmaßnahmen der eingesetzten Hilfs¬
kräfte zu stören. Dichte Gas - und Nebelwol¬
ken zogen über das Uebungsgebiet, so dast
die Rettungsarbeiten von jetzt ab unter der
Gasmaske ausgeführt werden mußten.

In der Fischergasse  sah es furchtbar
aus , denn sie war linksseitig, d. h. auf der
von der Blau abgelegenen Seite vollständig
eingestürzt und unpassierbar geworden. Die
Verletzten konnten nur in die gegenüber¬
liegenden Häuser gebracht werden, doch war
eine Rettung erst möglich, nachdem der Bau-
und Kanaltrupp Notstege über die Blau ge-
legt hatte . In dem gasverseuchten Gebiet un¬
terhalb der Wilhelmshöhe entnahmen die
„G a s s p ü r e r " Kampfstofsproben und
brachten sie zur Untersuchungsstelle. Gas-
vergrftete wurden in die „Ulmer Schachtel"
auf der Donau verbracht. Es war dort eine
Notrettungsstelle errichtet, damit die Gefahr
der Verschleppung des Kampfstoffes infolge
Benützung des Wasserweges geringer war.
Die eingesetzten Entgiftungstrupps nahmen
mit großen Wafserzerstäubern und mit
Chlorkalk den Kampf gegen die Vergasung:
auf. Im Luftschutzrevrer und hauptsächlich im
Besehlsraum der Luftschutzleitung war Hoch¬
betrieb. Ein Fernspruch jagte den andern,
alles rief um Hilfe. Mit Windeseile brachten
die flinken Jungen der HI . als Meldegänger
die Schadenmeldungen zur Auswertung in
die Befehlsstelle, bis nach zweistündigem
äußerst hartem Kampfe die Sirene das Ent¬
warnungssignal gab.

Die Leitung der gesamten Luftschutzübung,
lag in den Händen des

Polizeidireklor Dreher
und des Sachbearbeiters bei der Polizet-
direktwu , Hauptmann d. Sch. a. D. Mack ..
Sie hatte in erster Linie den Zweck, zu zei¬
gen. daß der zivile Luftschutz in Ulm dank
der guten Zusammenarbeit der staatlichen
und städtischen Stellen mit dem Reichsluft¬
schutzbund in der letzten Zeit eine Arbeit ge¬
leistet hat , die in ihrer segensreichen Aus¬
wirkung im Ernstfall von der Bevölkerung
nicht hoch genug eingeschätzt werden kann.

Die Vertreter des LnftfahrtministeriumS
und des Luftkreiskommandos V haben W
der mustergültig verlaufenen Uebung hohes
Lob und volle Anerkennung ausgesprochen^
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